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Elbing, Sonnabend

dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk„ mit Botenlohn 1,90 AU., bet allen Postanstalten 3 Mk.

Stadt und Land.
*

JnsertionS'Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

EkZenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Ltärk) in Elbing.

15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition: Spieringftratze Nr. 18.

2. Juli 1892. 44. Jahrg.

Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen 
wir, ihre Bestellungen für das 3. Vierteljahr 1892 
bei den Postämtern oder Landbriefträgern baldigst, 
womöglich bis zum 38. Juni, bewirken‘ zu 
wollen, da unsererseits nur in diesem Falle eine 
pünktliche Zusendung der Zeitung gewährleistet 
werden kann. Neu eintretende Abonnenten er
halten die Zeitung, sobald uns die Postquittung 
zugesandt wird, bis zum 1. Juli gratis. Gratis
beilagen : 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund", 
1 Mal wöchentlich „Jllustr. Sonntagsblatt".

Die „Altpr. Ztg." kostet in der Expedition 
und in den Abhvle stellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn . .................................. 1,00 „
bei allen Postanstalten ..... 3,00 „ 
mit Brieftrügerbestellgeld .... 3,40 „

Den Herren Kaufleuten, Gewerbe- 
treibenden und Allen, die irgend etwas 

zu veröffentlichen haben, halten wir unser Blatt 
zur Jnscrtion sehr empfohlen, da es inner- und 
außerhalb des Kreises von allen Ständen 
gelesen wird.

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 30. Juni. In dem heutigen Ministerrath 

theilte der Finanzmlnlster Rouvier mit, das; die Ein
nahmen des Jahres 1891 endgiltig den Voranschlag 
um 83,990,292 Fres. übersteigern — Einer 9bte 
des „Temps" zufolge dürsten die zuständigen Minister 
demnächst im Ministerrath das Projekt einer voraus
sichtlich im Jahre 1900 in Paris zu veranstaltenden 
W e l t a u s st e l l u n g zur Sprache bringen. — Zur 
25jährigen Jubelfeier des Erzbischoss Thomas von 
Rouen sind 22 französische Bischöfe und der päpstliche 
Nuntius nach Rouen gereist. Bei dem Feste wird 
ein neuer Brief des Papstes über die Anerkennung 
der Republik in Frankreich vorgelesen und voraussicht
lich eine Ergebenheitskundgebung der Kirchensürsten 
beschlossen werden.

London, 30. Juni. Stanley ward gestern 
in einer Wahlversammlung in dem Londoner Bezirk 
Nord-Lambeth so verhöhnt und verspottet, daß er 
flüchten mußte; nur mit knapper Noth entging er 
körperlicher Mißhandlung.

Christiania, 30. Juni. Das Präsidium des 
Storthings überreichte heute dem Könige eine Adresse, 
in welchem dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben 
wird, daß der König den Beschluß des Storthing be
treffend die Errichtung eines eigenen norwegischen 
Konsulatswesens nicht habe fanktioniren wollen, wo
durch die Demission des Ministeriums verursacht wor
den sei. Die Adresse schließt mit dem Ersuchen, der 
König möge um des Vaterlandes, des Königthums

und der Union willen den Beschluß des Storthing 
sanktwniren und dadurch die Demission des Kabinets, 
das einzig und allein gegenwärtig das Vertrauen des 
Storthing besitze, verhindern. — Man erwartet eine 
schriftliche Antwort des Königs.

Rom, 30. Juni. Wie jetzt verlautet, soll das 
nächste Consistorium am 11. Juli stuttfinden. In 
demselben werden mehrere Bischöfe präeonisirt wer
den; die Ernennung eines Kardinals soll nicht er
folgen.

Washington, 29. Juni. John W. Foster 
aus Jndiana ist an Stelle Blaine's zum Staats
sekretär ernannt wordeu. Der Senat hat die Er
nennung bestätigt.

Politische Tagesiibersicht. 
Inland.

Berlin, 30. Juni.
— Ein neuangestellter Münchener Correspondent 

hat dem „Fränkischen Kurier" einen Bären auf- 
gebunden, der jetzt durch die bismarckseindlichen 
Blätter tanzt. Er schrieb nämlich, einige national
liberale Rathsherren hätten im Münchener Magistrate 
den Antrag eingebracht, dem Fürsten Bismarck das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt München zu 
verleihen, doch sei der Antrag mit Glanz von allen, 
außer 3 bis 4 Stimmen, in der geheimen Sitzung 
vom 22. Juni abgewiesen worden. Dieser 
kecken Behauptung gegenüber sei hiermit consta- 
tirt, schreiben die „Münchener Neuesten Nach
richten", daß laut Mittheilung des ersten Bürger
meisters Dr. v. Widenmayr irgend ein Antrag öder 
eine Verhandlung dieser Art nicht gestellt, beziehungs
weise gepflogen worden und die ganze Mittheilung 
des „Fränk. Kurier" aus der Luft gegriffen ist.

_— Fürst Bismarck veröffentlicht in der 
Münchener „Allg. Zig." die nachstehende, von Kissin- 
gen, 27. Juni, datirte Danksagung: „Am Ziele meiner 
Reise drängt mich die Erinnerung an die mir unter
wegs zu Theil gewordenen sympathischen Kundgebun
gen und an meine Unfähigkeit, sie nach dem Bedürf
nisse meines Herzens im einzelnen zu erwidern, zur 
öffentlichen Aussprache der dankbaren Gefühle, welche 
sie in mir hervorrufen. Die ehrenvollen Begrüßungen 
in Dresden, München, Augsburg und auf der Bahn- 
sahrt durch Sachsen und Bayern haben mich von 
Herzen erfreut, weil sie mir bewiesen, in welchem 
Umfange ich durch meine Mitarbeit an der Einigung 
des Vaterlandes die Anerkennung und das Wohlwollen 
meiner deutschen Mitbürger außerhalb meiner engeren 
Heimath gewonnen habe. Alle, die dazu mitgewirkt 
haben, mir nach dem Abschlüsse meiner arbeit- 
und sorgenvollen amtlichen Thätigkeit für den Rest 
meines Lebens diese wohlthuende und tröstliche Be- 
friedigung zu gewähren, bitte ich, durch diese Ver-1

— Dr. Bosse hat heute noch mehrere Schulen, 
darunter auch das Marien-Gymnasium besucht und 
Nachmittags 3 Uhr die Rückreise nach Berlin an
getreten.

* Straßburg t. Eis, 30. Juni. Der Statt
halter Fürst zu H o h e n l o h e ist heute Vormittag 
10 Uhr mit dem Orient-Expreßzug von Wien hierher 
zurückgekehrt.

* Leipzig, 30. Juni. Im morgen beginnenden 
Hoch ver rat hsprozeß gegen Kamien und Ge
nossen führt den Vorsitz der Senatspräsident Wolff. 
Die Vertheidigung haben die Rechtsanwälte Heine- 
Berlin, Dr. Scheerer und Putzler-Leipzig. Die An
klage vertritt der Oberreichsanwalt Tessendorff. Sämmt
liche Einlaßkarten zum Prozeß sind vergriffen.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 30. Juni. Deputirten- 

lammet. Paulin Mary interpellirte heute die Re
gierung wegen des nächsten internationalen Schiff- 
sahrtskongresscs, der in Paris stattfindet, und bei dem 
den auswärtigen Theilnehmern gestattet sein soll, die 
Häfen und die Kanäle Frankreichs zu besichtigen. 
Der Minister für öffentliche Arbeiten Viette erwiderte, 
der gedachte Kongreß sei nicht dazu angethan, die 
Interessen der nationalen Vertheidigung zu gefährden. 
Es bestehe keine Gefahr darin, auswärtige Ingenieure 
zuzulasseu. Viette ersuchte um die Annahme einer 
einfachen Tagesordnung, welchem Anträge die Kammer 
fast mit Einstimmigkeit entsprach. — Der Abgeordnete 
Deloucle beabsichtigt im Hinblick auf die für Berlin 
im Jahre 1900 projekttrte Weltausstellung und in 
Erwägung, daß es Frankreich zukomme, eine solche 
Weltausstellung im Jahre 1900, d. h. 11 Jahre nach 
der Weltausstellung von 1889 in Paris zu veran- 
stalten, eine Resolution in der Kammer einzubringen, 
in welcher die Regierung aufgefordert wird, unver
züglich vorbereitende Maßregeln zu dieser Weltaus
stellung in Paris zu treffen. — Der konservative 
Deputirte Delahaye brächte eine Interpellation 
ein über die Haltung des Präsidenten des Schwur- 
gertchtshofes in dem Prozesse Drumont- 
Burdeau, den er beschuldigt, das Verdikt von 
den Geschworenen erpreßt zu haben, indem er den
selben versprach, daß die Strafe eine leichte sein 
werde. Der Justizminister erwiderte, die Untersuchung 
habe dargethan, daß der Präsident seine Pflicht er
füllt habe. Nach einer lebhaften Berathung nahm man 
die von dem Justizminister beantragte einfache Tages
ordnung mit 309 gegen 202 Stimmen an.

Coloniales.
— Drei Katastrophen sind binnen etwa neun 

Monaten über die Schutztruppen in unseren afri
kanischen Colonien hereingebrochen: Im August des 
vorigen Jahres wurde der Obercommandirende der

dieser Riesendickhäuter erleben, die einst auf der Erde 
w zahlreich waren. Und wo sind die Heerden von 
f einin«I über 2 Drittbeste des ameri-
lanychen großen Kontinentes verbreitet waren? Ab- 

1 Tausenden, und zwar nicht ihres 
Fleisches und ihrer Haut wegen, um den Urein- 
. ^n zur Nahrung und Bekleidung zu dienen, 
“= c» -inst der FM war - nein, nns
Snnrf bSÄ ™' 01,5 U-bcrmuih nnd til8
(pffpnh,n Ni?^en und Indianer, bis, wenn die noch 

mphr^J°nH gehütet werden, sie bald
S Ä?ie Überbleibsel einer vergangenen Fauna 
müffpMn 9ii.SrPHfent,Cen- Glücklicherweise hat der 
S.UVef fc‘sl Eine neue Heimath gefunden und

fühlen. Auch der Elch, der 
r ^h-rtfrh?n "Amen zusehends ab, in Folge der 

UnaSn^^erfÄnö und Vernichtung
Ebenso wie die Bisons in Amerika sind die gro- 

ßen Beutelthiere, die Känguruhs und andere' in 
Australien auf den Aussterbeetat gesetzt und wurden 
Eulweder aus Sport, oder zum Schutz der Schafheer- 
den vernichtet, weil sie — den Schafen das Gras 
wegfressen. Jetzt, wo es zu spät ist, kommt man erst 
barauf, daß Känguruhs sowohl ihres Flei ches als ihrer 
Haut wegen sehr nützliche Thiere sind und beklagt 
deren rapides Verschwinden. Werden sie nicht an
derswo, gezuch e und beschützt, so wird das Känguruh 
bald seinen Platz neben dem Mammuth und Dinothe- 
rium laugst vergangener Zeitalter einnehmen. Das 
e nA * amerikanische Beutelthier, das Opossum, wird 
auch, dank dem unersättlichen Appetit des Negers nach 
seinem wohlschmeckenden Fletsche und seiner aufregen- 
de« xSa9b liegen, bald eine Seltenheit sein, und doch 
sind diese Thiere die besten Vertilger von großen 
Raupen, Käfern und anderen schädlichen Insekten, die 
ein Farmer sich auf seinem Land nur wünschen kann!

öffentlichung meinen warmen Dank freundlich cnt- 
gegenzunehmen. v. Bismarck." — Wie aus Kissingen 
gemeldet wird, ftattete Fürst Bismarck am Dienstag 
dem dort zur Kur weilenden russischen Botschafter 
in Konstantinopel, von Nelidow, einen Besuch ab 
und lud den Botschafter für gestern zu sich zum 
Mittagsmahle ein. — Die österreichischen 
Blätter gehen unverkennbar nur zögernd an die 
Erörterung der Preßfehde Caprivi-Bismarck.

— Die Kommission zur Vorberathung der Berliner 
Oberbürgermeisterwahl beschäftigte sich in ihrer 
heutigen Sitzung mit der Gehaltsfestsetzung für den 
künftigen Oberbürgermeister. Es wurde beschlossen, 
ein Gehalt von 30,000 Mark, einschließlich der Re
präsentationskosten auzusetzen. Mit Vorschlägen be
treffend eine geeignete Persönlichkeit zur Besetzung des 
Postens wird die Kommission erst im September an 
die Stadtverordneten-Versammlung herantreten.

— Der Rechtsanwalt Belles 1. in Düsseldorf, 
ein sozialdemokratischer Führer, floh vor vier Jahren 
ins Ausland, weil er in den Elberfelder Sozialisten- 
prozeß mit verwickelt war. Kürzlich ist Belles nach 
Deutschland zurückgekehrt und hat sich dem Gericht 
gestellt. Er wurde ohne neue Beweiserhebung frei
gesprochen.

* Elberseld, 30. Juni. Eine größere Anzahl 
von S o z i a l d e m o k r a t e n ist gestern aus der 
katholischen und evangelischen Kirchengemeinschaft aus
getreten.

•* Köln, 30. Juni. In einer Versammlung der 
Centrumspartei sprach der Abg. Lieber gegen das 
neueste Auftreten des Fürsten Bismarck. Ein Staats
mann, der unter Fürst Bismarck ähnliches gethan 
hätte, säße längst in S P a n d a u. „Wir stehen bei 
Kaiser und Reich hinter dem vom Kaiser ernannten 
Kanzler." Der Redner befürwortete die confessionelle 
Duldsamkeit und bekämpfte den Antisemitismus.

* München, 30. Juni. In einer Versammlung 
der Centrumspartei des Freisinger Wahlkreises 
bezeichneten die Abgg. Soden, Orterer und Daller die 
Aeußerungen des Fürsten Bismarck gegenüber dem 
Berichterstatter der »Neuen Freien Presse" als an 
Landesverrath streifend. Die Bismarcktage er
schwerten das Zusammenarbeiten mit den National
liberalen in manchen Zeitfragen, obgleich gegenüber 
der Socialdemokratie die Gemeinsamkeit der staats- 
erhaltenden Parteien erforderlich sei.

* Posen, 30. Juni. Die polnische Depu
tation, welche gestern von dem Cultusminister 
empfangen ivurde, überreichte eine Denkschrift über 
die Bedürfnisse der polnischen Bevölkerung. Dem 
„Kuryer Poznanski" zufolge hätte der Cultusmmister 
erwidert, daß er in der wohlwollendsten Absicht nach 
Posen gekommen sei, um sich persönlich zu iuformiren 
und die Mittel ausfindig zu machen, dem Staats
ministerium eine bezügliche Vorlage zu unterbreiten.

Schaue man sich ferner das jährliche Massacre der 
Walsische und anderer großer Seethiere an. An
gesichts ihrer Fruchtbarkeit könnte an all diesen Thieren 
für Handelszwecke allein Ueberstuß sein, wenn die 
unersättliche menschliche Habgier nicht auch hier die 
Grenzen des Bedarfs weit überschritte. Ein hervor
ragendes Beispiel aber von der menschlichen Ver- 
tilgungSsucht liefert nun die arktische Seekuh (Rhytina 
gigas), einmal eines der allernützlichsten Thiere im 
hohen Norden. Die Ueberlebenben manches verunglück
ten Walfischsängers sind durch ihr Fleisch am Leben 
erhalten worden, und im 18. Jahrhundert war das 
Thier so häufig, daß der südöstliche Theil der Beh-

freien Lande ist, er könne jedes Lebewesen das 
Federn oder Pelz trägt, niedermetzeln. Man betrachte 
sich nur den Specht, wie unermüdlich er in unseren 
Räumen arbeitet und Schritt für Schritt an den 
Spalten des Baumes horcht: sobald er den Laut 
eines in der Spalte sitzenden Insektes vernimmt, — 
hinein geht sein scharfer Schnabel und ruht nicht 
eher, bis der ganze Raum von Ungeziefer befreit ist. 
So erfüllt dieser Vogel gleich vielen anderen eine 
doppelte Mission, indem er für seinen eigenen Unter
halt arbeitet und zugleich dem Menschen einen Freund
schaftsdienst leistet. Mancher Obstgarten ist durch 
die nämlichen Vögel gerettet worden, welche der 
Mensch zu vernichten trachtet, und selbst der nützliche 
Specht muß durch der Menschen Unverstand oft genug 
unter dem Blei des Jägers fallen. Die Insekten
verwüstung bürdete den Landwirthen eine beinahe un
erträgliche Last auf, wenn die Insektenfressenden 
Vögel nicht wären; diese Thatsachen sind jetzt ziemlich 
allgemein'bekannt, und wer sie nicht kennt, dem wer
den sie durch die Presse gleichsam in die Ohren ge
schrien, so daß er sich ihnen gar nicht verschließen 
kann.

Dabei werden über 2 Millionen Vögel jährlich ein 
Opfer der Damenmode, einer Art cibilifirte Barbarei, 
die den Erfinderinnen dieser Art Luxus wahrlich keine 
Ehre macht. Wir haben ja schone Blumen genug, 
warum auch noch die Sänger des Waldes und Wohl
thäter des Menschen weiblicher Caprice opfern?

Eines der abstoßendsten, widerlichsten Thiere ist 
jedenfalls der Alligator, so zwar, daß jeder, welcher 
Gelegenheit hatte, den riesenhaften Saurier aufs Korn 
zu nehmen, den Schuß gewiß-nicht unterlassen hat. 
Nun fängt auch dieses Thier an, im Süden selten zu 
werden. So häßlich aber auch der Alligator ist, so 
füllt er doch keinen unwichtigen Platz im Haushalte 
der Natur und sein Verlust wird empsunden, sei er des 
Sports oder der Haut wegen getödtet worden. In 
der Nachbarschaft von Flüssen und Lagunen in Florida, 
wo große Kornfelder sind, wimmelte es ehemals von 
Alligatoren, welche den Nagethieren, besonders den 
Ratten, mit Vorliebe nachstcllten. Nun die Alli
gatoren beinahe ganz ausgerottet sind, können die 
Ratten ruhig ihr Zerstörungswerk ausüben und fressen 
ganze Getreidefelder mit Stumpf und Stiel ab, so 
daß der Gouverneur von Louisiana sich zum Erlaß 
eines Dekretes veranlaßt gesehen hat, worin Maß-

rings-Jnsel nach ihr benannt wurde. Heute existirt 
die Seekuh nur mehr dem Namen nach. ^ie Jungen 
wogen über 1200 Pfund und eine ausgewachsene 8 
bis 9000 Pfund; sie waren den Kamipataten unersetz
bar, nur an jenen ungastlichen Küsten gleichsam, wte 
von Gott gesandt, denn alle Theile des Thieres waren 
nützlich. Aber wenig mehr als ein Jahrhundert nach 
ihrer Entdeckung war die Seekuh schon erloschen und 
gehörte nur mehr der Geschichte an. .

Die Walfische waren seinerzeit so häufig tm ^cean, 
daß die Jagd auf sie Tausenden von Menschen Be
schäftigung gab. Vor einigen Jahren noch gingen 
über 900 amerikanische Schiffe auf den Walfischfang 
aus und die Vernichtung dieser Lemathans der ^.iefe 
war so groß, daß sie jetzt sehr rar in Gewässern find, 
wo sie früher in Menge zu finden warem Ebenso 
bringt auch dieser Bericht über Die Seekalb-Ftscheret 
Nachrichten von der sich mindernden Verbrettung die
ses nützlichen Thieres in Folge seiner nnabla stgeu, 
unsinnigen Verfolgung. Und ebenso ist s mit den 
Fischprodukten des Oceans; jedes Verfahren, das der 
Mensch ersinnen kann, wird angewandt nicht um 
dem Nahrungsbedarf zu genüge«, sondern aus reiner 
Habsucht, um die Ausbeute möglichst groß zu gestalten, 
so Innae es Überhaupt noch Fische giebt.

Im Vogelleben findet dieselbe Verwüstung statt 
und viele schöne und seltene Vögel existiren nur noch 
dem Namen nach oder ausgestopft in den Museen.

Wilde Gänse und Enten so wie viele andere 
Sumpfvögel, einst so häufig, werden immer seltener, 
und in England bemerkte man, daß Amseln, Finken 
und andere^Obst fressende Vögel in Folge der Jagd 
auf sie so selten werden, daß ein gütliches Erloschen 
der Art zu befürchten war und ist. Da erst, nachdem 
er jeden Vogel, der ihm in die Schußlinie kam, ge- 
töd t hatte 9fal) der Farmer ein, daß seine Obstgärten 
rmreh j de Art von Jnsektenpest verwüstet wurden.

Und wie n England, so ist es auch in Amerika 
und in Ländern der alten Welt, nämlich daß die 
insektenfressenden Vögel erbarmungslos vernichtet 
werden well sie mitunter einmal eine Traube oder 
Kirswe' sich ungeeignet haben. Wenn sich nun schon 
ke n einiges Land unserer Erde von dem Vorwurf 

ä erachten kann, daß es hinsichtlich der Tödtung 
na, Thieren seine Schuldigkeit nicht gethan habe, so 
E der größte Vorwurf jedenfalls doch Amerika, 

. m die Thiervernichtung am meisten aus- ........ -......................     -
6enn. ,D sj dpnkt jeder weil er ein Gewehr hat — regeln zum Schutz der Alligatoren in Aussicht gestellt 
LÄl baS erste in fein™. Leben - und in einem'sind.

Feuilleton.
Die Vernichtung des 

Thierlebens.
Von B- Freudenberg.

Nachdruck verboten.
Alles, was Leben hat, geht auf Vernichtung 

anderen Lebens aus, vorn Menschen herab bis zum 
kleinsten Thiere! Das ist eine alte Wahrheit, aber ein 
unvermeidliches Naturgesetz nur insofern, als die 
eigene Subsistenz es so verlangt. Der Mensch ist 
mit wenigen Ausnahmen das einzige Thier, dessen 
blutdürstige Instinkte ihn, entweder aus bloßer Liebe 
zum Tödten, ober aus Gewinnsucht zur Vernichtung 
ganzer Arten antreiben.

Wenige der niedrigeren Thiere find dem Menschen 
nicht von irgend einem Nutzen und deren Todten uu 
Großen, wie es heutzutage geschieht, wird sich bitter 
rächen. Die Natur wird schließlich ihre Rechte be
haupten und dem Menschen, der sw mißbraucht: hat 
die verdiente Strafe ausmessen. Wenn der ^ager 
nur das Wild erlegte, das er zu seinem eigenen 
Bedarf braucht ober für den Handel bestimm ist, so 
würde viel bedenklicher Verlust und zulilnftiger 
Mangel vermieden werden. Aber wo giebt es eine 
Grenze für ihn, wo es sich um Sport handelt? Ich 
will einige Beispiele aufführen, wo schlstnme Folgen 
des rücksichtslosen Massacrirens von Sauge hiere-, 
Vogel-, Fisch- oder Reptilienleben bereits zu Tage 

^^Man braucht nur an die Verwüstungen zu 

erinnern, welche Gordon, Cummmg und Andere 
unter den großen Elephanten Afrikas und Asiens an
gerichtet haben. Viele werden allerdings des Elfen
beins als Handelsartikels wegen gelobtet, aber wie 
viele werden aus reinem Uebermutl) maffacrirt, da
mit der Held und Sportsmann sich rühmen kann so 
und so Viele vor dem Lunch oder Diner getödtet zu 
haben - und das blos für die Wolfe unt>®eter! 
Allmählig ziehen sich die Elephanten vom Menschen 
nach jenen Landstrichen in Afrika 5«™^, 1M* * •*teUe^ 
blos einem Stanley und andern ftlkafoMe n be^ 
kannt sind, und nach den dichten «bischen Dschunge , 
wohin der Mensch ihnen nur schwer folgen kaun. 
Nach dem gegenwärtigem Maßstab der Verringerung 
muß das 20. Jahrhundert die Ausrottung des letzten 



Wißmann hat für die Richtig- I ist einer der begütertsten Besitzer in unserem Kreise. 
“  * Osterode, 29. Juni. 5 ~ ‘

soll nun in diesem Jahre noch eine weitere Einrichtung 
In den Pampas Südamerikas lebt noch eine in Verbindung gebracht werden, nämlich eine Obst- 

Straußart als Ueberbleibsel einer Epoche, wo es auch dörranstalt, wozu die Nachfrage nach gutem Dörrobst 
noch Riesen unter den Vögeln gab. Dank der Zer-1 Veranlassung gewesen ist.
störungswuth des Menschen ist auch dieser Strauß I * Königsberg, 29. Juni. Die Annahme, daß 
von ungewöhnlicher Größe, Stärke und Schnelligkeit der Bernsteinreichthum des Kurischen Haffes 
auf den Austerbeetat gesetzt. Seit drei Jahrhunderten I erschöpft sei, ist durch die letzten großen Stürme 
haben Gaucho-Indianer der Pampas ihn verfolgt und I widerlegt worden. Nach den Stürmen war der 
zu Pferde Jagd auf ihn gemacht, was der Strand der Nehrung mit kleineren und größeren 
beliebteste Sport bei ihnen ist; aber dieser beliebte Bernsteinstücken bedeckt, so daß sich Groß und Klein 
Zeitvertreib wird bald ein Ende haben, man I auf die Bernsteinsuche begab. Da der gefundene 
wird kein lebendes Exemplar mehr sehen und Bernstein Eigenthum der Nehrungsbewohner bleibt, 
nur seine vergilbten Federn werden noch in I nachdem sie ihn angemeldet haben, so erwächst ihnen 
Museen zu finden sein. Die Schnelligkeit des Vogels eine recht gute Einnahme. Uebrigens zeigt sich auch 
konnte ihn vor dem berittenen Indianer wohl retten, I im Frischen Haff Bernstein, denn bei den Bagge- 
aber gegen die verrätherischen Methoden der Wissen- rungen am Haffkanal sind schon öfter Stücke von an« 
schüft und den allgemeinen Vertilgungskrieg, den man sehnlicher Größe zum Vorschein gebracht und der 
ihm geschworen hat, ist er ohnmächtig. Er und noch I Firma Stantien und Becker hierselbst eingeliefert 
andere Vögel sowie die noch überlebenden Typen der worden. — Der hiesige Restaurateur, Reichstagsabg. 
schönsten Säugethiere, deren Vorfahren bereits unsere I Karl Schultze hatte im Oktober v. I. vor einer 
Erde bewohnten, als es noch gar keine Menschen gab, I sozialdemokratischen Versammlung eine Rede gehalten, 
die Prototypen der früheren Zeugungskrast, unsere durch welche in einer den Frieden gefährdenden Weise 
Planeten, gegen welche unsere heutigen Formen nichts die verschiedenen Klaffen der Bevölkerung zu Gewalt- 
als Pygmäen sind, — sie alle müssen verschwinden, thätigkeiten gegen einander aufgereizt sein sollten, 
wie der Bison und der wilde Trnthahn in Nord- Die Versammlung war von dem Criminalcommisiarius 
Amerika verschwinden, denn der Zerstörungstrieb des Wohlfrom überwacht, aus dessen Bericht besonders 
Menschen will eS so! — 5 Stellen aus der Rede des Herrn Schnitze als auf«

Diese naturhistorischen Typen einer vielleicht nach I reizend zum Klaffenkampfe bezeichnet waren. Die 
Millionen von Jahren zählenden geologischen Epoche, Staatsanwaltschaft beantragte eine Gefängnißstrafe 
diese Wunder der Natur sollten uns heilig sein, schon von 6 Wochen. Der Gerichtshof aber konnte aus der 
ihres nach Ewigkeiten zählenden Alters, der Urge« I Rede des Angeklagten eine Aufreizung verschiedener 
schichte unsers Planeten wegen; anstatt dessen erweist I Klaffen der Bevölkerung nicht erkennen und verkündete 
sich der Mensch trotz seiner vielgepriesenen Civilisation die Freisprechung des Angeklagten. — Ein russischer 
ihnen gegenüber als Kannibale! Reisender des gestrigen Tagesschnellzuges (Nr. 2) von

Was nun endlich die Reptilien betrifft, so darf sich I Eydikuhnen ließ beim Verlassen des Eisenbahnwagens 
eine Schlange lzum Beispiel nur blicken lassen, so ist! hierselbst seine Baarschaft, bestehend in vielen Rubel- 
auch schon das Todesurtheil über sie ausgesprochen, scheinen und verschiedenen Zwanzigmarkstücken, liegen, 
als ob sie alle gefährlich und schädlich und nur dazu | Als der Fremde seinen Verlust bemerkte, war der 
da wären, um todtgefchlagen zu werden! Und doch Zug längst weitergegangen. Auf telegraphisches Er
find viele Schlangen ganz harmlos und ungefährlich, I suchen wurden die Wagen des Zuges auf der Station 
viele von ihnen sogar sehr nützlich, weil sie von Dirschau einer genauen Untersuchung unterzogen, und 
Ratten, Mäusen, Käfern und anderen Thieren leben, 1 da die betreffende Wagenabtheilung von Königsberg 
die ein wahrer Ruin für die Erntefelder sind. Die j bis Dirschau von anderen Reisenden nicht benutzt 
pure Vernunft sollte also dem Menschen sagen, daß I worden war, so fand sich der Beutel mit dem gesamm- 
er die nicht giftigen zu schonen und die ihm sogar I ten Gelde vor und wurde an den Eigenthümer ab« 
sehr nützlichen Schlangen selbst — und wäre es blos geschickt. — Oberbürgermeister Selke tritt heute Abend 
seines eigenen, wohlverstandenen Interesses wegen — seinen Sommerurlaub an, der bis zum 15. August 
zu beschützen hat. bemessen ist.

Wenn eines Tages diese Mordsucht im Menschen I * Tilsit, 28. Juni. Am 25. d. Mts. wurde in 
erloschen sein, wenn es keine großen Thiere, keine der Oberförsterei Scheucken der gefährliche Wilddieb 
Urformen mehr zu vernichten geben wird, dann wer- Barschat aus Makehnen von dem Förster dabei er
den wir vielleicht einsehen, daß wir uns schwer an tappt, als er ein Reh aufbrach. Da Barschat auf 
unseren Nachkommen versündigt haben, indem wir den Zuruf des Försters sein Gewehr auf diesen an- 
eine Erbschaft, wovon wir blos die Zinsen zu bean- legte, so feuerte der Beamte zwei Schrotschüsse auf 
spruchen hatten, auf leichtsinnige Weise vergeudet B. ab. B. ergriff die Flucht und wurde von S. 
haben. 1 verfolgt. Da er auf der Flucht nochmals auf den

: | * Thorn, 29. Juni. Das Rittergut Gronowo,
in den meisten Fällen wird | Herrn v. Wolfs gehörend, ist am 1. Juli 1792 von 
Europäer auf— keinen Fall ! den Vorfahren des jetzigen Besitzers angekauft worden.

* Kiel, 30. Juni. Der Großherzog von Mecklen
burg-Schwerin ist nach mehrtägigem Aufenthalte 
heue Abend nach Schwerin zurückgekehrt.

* Brünn, 30. Juni. Kaiser Franz Josef hat in 
einem Handschreiben an den Statthalter von Mähren 
seinen kaiserlichen Dank ausgesprochen für den herz
lichen, festlichen Empfang und die Kundgebungen der 
Treue und der Anhänglichkeit an den Kaiser und das 
Herrscherhaus, gleichzeitig giebt der Kaiser dem Wun
sche Ausdruck, laß einträchtiges Zusammenwirken, 
Fleiß und ehrliche Arbeit auch fernerhin daS Wohl 
des Landes und dessen Hauptstadt fördern möge.

* Petersburg, 30. Juni. Das Befinden des 
Großfürsten Georg hat in letzter Zeit eine entschie
dene Wendung zum Besseren genommen. Die sorg
fältige Pflege und sachgemäße Behandlung, welche

Förster anlegte, so gab dieser einen dritten Schuß 
auf den Wilddieb ab, der nun zusammenbrach. Der 
verwundete Barschat wurde nach dem Kreislazareth 
in Heinrichswalde geschafft. Barschat hat übrigens 
vor mehreren Jahren einen Forstaufseher tobten 
wollen, aber damals sein Ziel verfehlt und den eigenen 
Vater erschossen, wofür er eine 7!jährige Zuchthaus
strafe verbüßen mußte.

* Theerbude, 26. Juni. Im Aeußeren und 
Inneren des kaiserlichen Jagdschlosses sind für dieses 
Jahr noch eine Menge Arbeiten fertig zu stellen, 
weshalb es im Laufe dieses Sommers dem Fremden
besuch noch nicht geöffnet werden dürfte. Die Pflaste
rung im Kastellanhaus und dem Marstall ist fast 
beendet und die Chaussirung des Schloßplatzes vor
bereitet.

* Gumbinnen, 28. Juni. Gestern erschoß sich 
ein Dragoner von der 2. Eskadron des Regiments v. 
Wedel. Er hatte Diebstähle verübt und sollte ins 
Verhör genommen werden. Er benutzte die freie 
Zeit, welche ihm zum Umkleiden gewährt worden war, 
dazu, sich durch einen Schuß in 'den Kopf das Leben 
zu nehmen.

* Gollub, 29. Juni. Ein englischer und ein 
amerikanischer Geiger werden mit Unterstützung einiger 
hiesigen Musikfreunde Anfangs Juli hier ein Concert 
veranstalten. Der Ertrag wird der hiesigen neuge
gründeten freiwilligen Feuerwehr zu Gute kommen.

* Bromberg, 30. Juni. Ertrunken ist beim 
Baden der auch in unserer Stadt bekannte Inspektor 
B. vom Dominium bei Terespol.
.    jy ■ i ii !■ wmlmwb——y. 

Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
. 2. Juli: Warm, heiter, wandernde Wolken, 

frische Winde an der Nordsee.
. 3. Juli: Warm, meist heiter, wolkig, auf

frischende Winde, strichweise Gewitterregen, 
an den Küsten später starke bis stürmische 
Winde.

4. Juli: Mätzig, warm, veränderlich, leb
hafter Wind, strichweise Gewitter mit Hagel, 
Sturmwarnung f. d. Küsten.

5. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, warm, 
lebhafte böige Winde, Sturmwarnung für die 
Küsten, Strichregen mit Gewitter und Hagel. 
Magnetische Störung.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 1. Juli.
* (Verliehen ist] dem bisherigen zweiten Vor

standsbeamten der Neichsbankstelle zu Tilsit, Bank- 
Kassirer Heinrici bei seiner Versetzung in den Ruhe
stand der Charakter als Rechnungs-Rath. Dem Thier
arzt Kegel zu Gerdauen ist, unter der Anweisung 
seines Amtswohnsitzes in Gerdauen, die commissarische 
Verwaltung der Kreisthierarztstelle des Kreises 
Gerdauen übertragen worden.

* jWeftpreustischer Städtetag.j Heute tritt 
in Danzig zum ersten Male ein westpreußifcher 
Städtetag zusammen. Die freudige Zustimmung, 
welche er in der Mehrzahl der 56 westpreußischen 
Stadtcommunen mit ihren über 400,000 Einwohnern 
gefunden hat, läßt einen durchaus günstigen Verlauf 
der heutigen und morgenden Verhandlungen erwarten. 
Mehr als 50 zum Theil in langjähiiger Erfahrung 
erprobte Männer der Selbstverwaltung haben sich zu 
derselben als Gäste der Provinzial-Hauptstadt ein
gefunden. Die Begrüßungsfeier, welche gestern Abend 
im Schützenhause stattfand, hatte unter dem kühlen, 
regnerischen Wetter zu leiden, so daß die Gäste in 
der Schteßhalle, die mit den Wappen der west
preußischen Städte und mit einer zwischen Blattgrün 
aufgestellten Büste des Kaisers geschmückt war, Platz 
nehmen mußten. Es waren schon die meisten Ver
treter der westpreußischen Städte anwesend, die von 
Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordneten- 
Versammlung bewillkommnet wurden. Alte Bekannte 
begrüßten sich, neue Bekanntschaften wurden schnell 
geschloffen und bald entwickelte sich, wie die „D. Ztg." 
chreibt, unter den einzelnen Gruppen eine lebhafte 

Unterhaltung, in der meist communale Fragen in 
zwangloser Weise erörtert wurden. Herr Stadtver
ordnetenvorsteher Steffens begrüßte im Namen der 
Stadtverordneten die erschienenen Gäste, sprach seine 
Freude darüber aus, daß fast alle westpreußischen 
Städte auf dem Städtetage vertreten sein würden 
und schloß mit einem Hoch auf die Gäste.

* (Die Einführung des Propstes Zager- 
mann] wird am nächsten Sonntag in der St. Nico- 
lai-Kirche statlfinden.

* (Die Deutschenausweisung in Lodz.] Die 
von ausländischen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
die Fabrikbesitzer in Lodz den Befehl erhielten, sämmt
liche Deutsche binnen kurzer Frist zu entlassen, ist un
begründet. Der bekannte Erlaß des Generalgouver
neurs Gurko bezieht sich nur auf des Russischen oder 
Polnischen unkundige ausländische Fabrikmetster, Tech
niker und Werkführer. Gewöhnliche Fabrikarbeiter 
und davon unberührt.

* jTritt der Dienstherr ungerechtfertigter 
Weife] von einem Dienstmielhevertrag zurück, so 
muß er, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. 
Civilsenats, vom 31. März 1892, im Gebiet des 
sZreuß. Allg. Landrechts den Entlassenen zwar ent- 
chädigen, aber er braucht ihm nicht unbedingt den ! 

vollen verabredeten Lohn zu zahlen. „Es ist Viel- ! 
mehr auf den Lohn nicht bloß der anderweitig ge- ! 
machte Verdienst anzurechnen, sondern es ist auch der- : 
jenige, welcher unberechtigt aus dem Dienstverhältniß 
entlassen worden, nicht befugt, einen seinen Verhält- ‘ 
nissen entsprechenden Erwerb, welcher sich ihm dar- < 
bietet, auszuschlagen und trotzdem von seinem früheren i 
Den st Herrn den verabredeten Lohn zu verlangen." i

* (Eme nachahmenswerthe Anordnung] hat i
der Erste Bürgermeister von Thorn, Herr Dr. Kohlt, i 
dahin erlassen, daß im internen Verkehr der städt. I 
Verwaltung in den Berichten, Anträgen rc. alle Höf- i 
lichkeitsfloskeln fortbleiben, die nur das Schreibwerk 
vermehren und für die Sache selbst von keiner Be- i 
deutung sind. I

* (Herr Oberbürgermeister Elditt] hat sich ' 
gestern nach Danzig begeben, behufs Theilnahme an i 
dem Westpreußischen Provinzial-Städtetag. Als Ver- 1 
tretet Elbings beseitigen sich außer ihm noch die ! 
Herren: Bürgermeister Dr. Cvntag, Justizrath Horn 
und Buchhändler Meißner an den bezüglichen Be
rathungen.

* (Probelektion.] Von den Bewerbern um die 
hier vacanle Hauptlehrerstelle hat gestern noch einer 
hier Probelection gehalten und zwar der Mittelschul- 
I ehret Hensel aus Landsberg a. W.

* (Ein stählernes Segelschiff ] Gestern wurde

auf der Werft des Herrn Klawitter in Danzig ein 
durchweg aus Stahl gebautes Segelschiff, das erste 
dieser Art, welches hier gebaut worden ist, vom Sta- 

i pel gelassen. Das Schiff ist für Fahrten nach Ame- 
i rika und Australien bestimmt.
i * sDer zweite Tag des Gustav-Adolf-Pro-
> vinzialfestess war, wie uns unser Spezialcorrespon- 

dent aus Dirschau schreibt, durch Blasen des Liedes 
i „Ein feste Burg rc." vom Thurm würdig eingeleitet. 
’ Dasselbe Lied begleitete auch den langen Festzug vom 
, Realgymnasium zur Kirche. Dort_ hielt Herr Hof

prediger Faber aus Berlin die Festpredigt. Hierauf 
; gab Herr Consistorialrath Koch einen Jahresbericht 

über die VereinSthätigkeit in und außer Deutschland. 
Danach hat der Gesammtverein in seiner 50jährigen 
Wirksamkeit 24! Mill. Mark für evangelische Zwecke 
aufgebracht und gespendet, 1837 Kirchen erbaut. Der 
westpreußtsche Hauptverein mit seiner bedeutenden Ge- 
sammteinnahme deS letzten Vorjahres kann nunmehr 
wieder 8 neue Kirchen bauen. Der kirchliche Noth
stand trat bei der nachfolgenden mittäglichen Con- 
ferenz der erschienenen Kirchen - Gemeindevertreter 
kleiner und größerer Sprengel recht grell hervor. 
Den fühlbarsten Mängeln wurde Zuwendung 1) zweier 
Hauptliebesgaben von Pommern und Westpreußen 
an die Gemeinde Schaffernia Kr. Strasburg zur 
Herstellung einer Pfarrwohnung (der betreffende Geist
liche bewohnt jetzt mit seiner Gattin ein Dachstübchen 
des katholischen Lehrerhauses), 2) durch Subvention 
für den Kirchenbau in Siegers, 3) der Spenden von 
100 Mk. der Dirschauer Liebesgaben und einer Altar- 
decke des Dirschauer Jungfrauen-Vereins an die Ge
meinde Handmühl Kr. Schlochau und durch weitete 
Zuwendung von Geld und Kirchengeräthen an zahl
reiche Gemeinden, nach Möglichkeit abgeholfen. Der 
befriedigenden Conferenz schloß sich ein gemeinsames 
Mittagessen im Gasthof „Zum Kronprinzen", sowie 
ein reichbesuchtes Gartenconcert mit Festansprache 
und Danklied erfrischend und erhebend an.

* (Der groste Generalstab], bestehend aus 3 
Generalen, 11 Stabsoffizieren, 14 Hauptleuten und 
42 Bedienungsleuten, beendigte vorgestern in Barten- 
stein seine diesjährige große Uebungsreise in Ostpreußen. 
Die Uebungsreise begann am 15. Juni in Rastenburg.

* (Eine Verletzung der Sonntagsfeier] durch 
öffentliches Arbeiten liegt, wie der Strafsenat des 
Kammergerichts in einem Urtheil vom 23. Juni er. 
ausführt, dann nicht vor, wenn ein Handwerker eine, 
nicht schon an sich, z. B. wegen des damit verbundenen 
Geräusches, störende und öffentlich wahrnehmbare 
Arbeit während des Gottesdienstes in seiner Wohnung 
verrichtet. Dadurch, daß die Stube zu ebener Ecde 
belegen ist und ein Vorübergehender durch das Fenster 
die Arbeit gewahr werden konnte, wird dieselbe noch 
nicht zu einer in der Öffentlichkeit ausgesührten.

* (Verjährung von Steuern] Nach dem 
Gesetz vom 18. Juni 1840 ist die Nachforderung 
von Steuern nach Ablauf des Kalender-, jetzt 
Rechnungsjahres nicht mehr zulässig- Diese Vorschrift 
gilt auch für Gemeindeabgaben und insbesondere auch 
für solche Abgaben, die für die Benutzung gewisser 
Gemeindeeinrichlungen erhoben werden, z. B. Kanali
sationsabgaben. Wo diese Abgabe nach dem Fuße 
des Gebäudesteuer-Nutzungswerthes erhoben wird und 
dieser bei neuen, noch nicht zur Gebäudesteuer ver
anlagten Gebäuden vorläufig geschätzt worden ist, ist 
daher, wenn die spätere Einschätzung einen höheren 
Nutzungswerth ergiebt, eine entsprechende Steuer- 
nachforderung für ein bereits abgelaufenes Jahr nicht 
mehr zulässig. Ein solches, dem Gesetze zuwider
laufendes Nachforderungsrecht kann sich die Gemeinde, 
wie das Oberverwaltungsgericht durch Erkenntniß 
vom 14 Juni d. I. entschieden hat, weder durch 
einen Vorbehalt bei der Veranlagung sichern noch 
auch durch Gemeindebeschluß oder Ortsstatut beilegen.

* (Das gestrige Concert des Ungarischen 
Orchesters] im Gewerbehause machte uns mit vor
trefflichen Kräften bekannt. Das zahlreich erschienene 
Publikum ließ eS an lebhaftem Beifall nicht fehlen. 
Heute Freitag Abend findet eine Wiederholung des 
Concertes statt.

* (Einen Kometen zn beobachten], dürften 
wir Gelegenheit haben, falls die Witterungsverhältniffe 
bis zum 15. Juli günstig sind. Der periodische 
sogenannte Winneckeffche Komet passirt sein Perihel 
und kommt dabei in so günstige Erdnähe, daß er — 
wie der neueste Berechner seiner Bahn Fihr. v. Härdtl 
vermuthet — dem unbewaffncten Auge sichtbar werden 
dürfte. Auf der Wiener Sternwarte wurde er bereits 
am 18. März zum ersten Male aufgefunden. Der 
Komet zeigte keinen eigentlichen Schweif: er war von 
einem blaffen verwaschenen Nebel umgeben, kernartig, 
jedoch nicht gut begrenzt. Nach einer Aeußerung des 
Wiener Astronomen Dr. Bischof soll der Komet den 
Eindruck einer ausgepreßten Citrone gemacht haben. 
Es ist bekannt, daß Kometen in ihrer Sonnennähe 
intastrophenartige Veränderungen in ihrem Kerne 
erleiden, wodurch sie jedesmal ein anderes Bild 
geben. Am 1. Juli (Mitternacht) wird sein Ort am 
Himmel in nächster Nähe der „nördlichen Krone" 
iein. Seine Geschwindigkeit wird wegen seiner großen 
Erdnähe eine enorme sein. Die größte Erdnähe 
erreicht er am 9. Juli; sie beträgt fast genau den 
achten Theil der Entfernung der Erde von der 
Sonne, also etwa 2! Millionen Meilen.

* (Absperrung] Die Brücke, die über die 
Hommel führend, den Innern und Aeußern Georgen- 
damm verbindet, wird wegen Instandsetzung am 4. 
und 5. Juli geschlossen sein.

* (Entbitterte Lupinen.] Die letzte Anwesen- 
Ijeit des Kaisers in Prökelwitz gab dem Apotheker 
R. Simpssn in Mohrungen, welcher sich seit vielen 
Jahren mit der Entbitterung der Lupine beschäftigte 
und neuerdings eine Broschüre hat erscheinen lassen, 
Veranlassung, durch Vermittelung des Grafen zu 
Dohna ein Bittschreiben nebst der Broschüre an den 
Kaiser zu richten, worin er auf Erfordern sich bereit 
erklärte, auch Proben einzusenden. Kürzlich ist nun 
aus dem Ministerium für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten an p. Simpson nachstehendes Schreiben 
eingegangen: „Euer Wohlgeboren werden hiermit 
benachrichtigt, daß Ihre an Se. Majestät den Kaiser 
und König gerichtete Jmmediat- Vorstellung vom 
19. Mai cc. auf Allerhöchsten Befehl an mich zur 
weiteren Veranlaffung abgegeben worden ist, daß 
hingegen die in derselben erwähnten, aus ent- 
bitierten Lupinen hergestellten Präparate bisher 
nicht in meine Hände gelangt sind." — Dieser Tage 
hat nun R. Simpson folgende aus der entbitterten 
Lupine hergestellte Präparate eingesandt und zwar: 
1) geröstete Lupinen als Kaffee-Surrogat, 2) entbit
terte Lupinen in Mehlform nebst der gewonnenen 
Kleie, 3) Brod aus einem Theile Lupinen mit 2 
Theilen Roggenmehl und Sauerteich gebacken rc. rc. 
Langjährige Versuche, die R. Simpson mit diesem 
Präparat angestellt hat, haben, wie dem „O. Vbl." 
geschrieben wird, bewiesen, daß Schweine, Kühe und 
Pferde mit Vorliebe es genießen. Selbst mit wohl-

ostafrikanischen Schuhtruppe, Hauptmann von Ze - 
l e w s k i, auf einer Expedition gegen die Wahehes 
von dem an Zahl weit überlegenen Feinde überrumpelt 
und nebst mehreren Europäern und mehreren Hundert 
seiner farbigen Soldaten niedergemacht. Nur ein 
paar Wochen später fiel im Kamerungebiet der 
liebenswürdige Freiherr von Gravenreuth in 
einem Gefecht gegen einen ausständigen Stamm des 
Innern. Bor wenigen Tagen endlich traf, zuerst 
über Mombas und England, die Hiobsbotschaft ein, 
daß Lieutenant von B ü l o w mit mehreren anderen 
Europäern an den südlichen Abhängen deS Kiltma- 
Ndscharo in einem Gefechte gegen die unbotsmäßigen 
Muschis gefallen sei. Die näheren Umstände dieser 
letzten Katastrophe sind noch nicht bekannt, dennoch 
sprechen schon jetzt gewichtige Jndicien dafür, daß die , .... „ ... _________
Ursachen dieser Katastrophe von denjenigen der I Großfürst Georg durch die Aerzte genießt, der Aufent- 
beiden vorausgegangenen nicht wesentlich ver-1 halt in solchen Orten, die der Natur der Krankheit 
schieden, sondern vielmehr ziemlich gleichartige sind. I angepaßt erscheinen, haben bewirkt, daß sich der Kranke 
Es ist die alte Geschichte: 8^6stli6artanä8^66lalva^8! I allmählig wesentlich wohler zu fühlen beginnt. Wie 
— Die angeborene Schneidigkeit, welche den deutschen I lange der Aufenthalt des Großfürsten im Kaukasus 
Offizier in so hohem Maße auszeichnet, ist sicherlich, I noch dauern wird oder ob die Aerzte überhaupt 
so schreibt der „Berl. Lokol-Anz.", ein Grundpfeiler | einen Klimawechsel für angebracht erachten, läßt sich 
der Vortresfltchkeit der deutschen Armee, und es war I heute noch nicht absehen. _______________

Jahren der verstorbene Kriegsminister General Bron- Nachrichten aus den Provinzen, 
satt von Schellendorf sagte: „Mögen uns auch I 8. Pr. Stargard. Am Mittwoch Nachmittag war 
andere Armeen an Zahl, Bewaffnung und Ausrüstung I der Sohn des hiesigen Okecsteuercontrolcurs mit e'nem 
gleichkommen, niemals werden sie uns in Betreff der ! Freunde in dem Fuhrwerk seines Vaters nach Theresien- 
Tüchiigkeit unseres Oisiziercorps erreichen." Was I Hain gefahren und hatten, von dem schönen Wetter 
indessen in Europa als höchste militärische Tugend | verleitet, ein Bad im See genommen. Die beiden 
bezeichnet werden muß, das kann in jenem schwarzen I Knaben waren des Schwimmens kundig, nicht so der 
Welttheil zum schwersten Verhängniß werden. Alle I Kutscher, welcher diesem Beispiele folgend gleichfalls 
Kenner afrikanischer Verhältnisse stimmen darin über-I zum Baden in den See gegangen war. Der Un- 
ein, daß eine schlecht angewendete Schneidigkeit die | glückliche gerieth sofort auf eine tiefe Stelle und 
Katastrophen Zelewski und Gravenreuth verschuldete, ! konnte, obwohl die Knaben, sowie der Förster au 
und es ist zehn gegen eins zu wetten, daß auch bei I einem Kahn ihm zu Hilfe eilten, nicht mehr gerettet 
der Katastrophe Bülow die Schneidigkeit unserer I werden. Nur seine Leiche wurde später an's Land 
wackeren Landsleute das Unglück veranlaßt hat. Ins-1 gezogen.
besondere sind alle Kenner Ostasrikas darin einig, daß I * Kulmsee, 28. Juni. Der alte, stadtarme Ar
ven Suahelinegern gegenüber mit Ruhe und Be- heiter Matthäus Dybowski sprang, wohl im Zustande 
sonnenhell unendlich mehr zu erreichen ist, als mit der Unzurechnungsfähigkeit, in den Brunnen des 
der verflixten Schneidigkeit. Der Suahelineger ist in I Eigenthümers Surakswski. Es gelang zwar mit 
erster Linie faul und habgierig, keineswegs aber be-1 vieler Mühe, den Dybowski herauszuziehen, doch war 
sonders kriegerisch oder rauflustig, nur wenn er sich | er bereits todt.
in seiner Existenz bedroht glaubt, kämpft er wie 
eine Bulldogge;
es jedoch dem  v ......  _.,.v „ ..
schwerfallen, durch ein gewisses Wohlwollen den | AuS Anlaß dieses Jubiläums werden für die nächsten 
dem Suahelineger aufgezwungenen Verzweiflungs-1 Tage in Gronowo Festlichkeiten geplant. Herr v W. 
kampf zu vermeiden. Wißmann hat für die Richtig- I ist einer der begütertsten Besitzer in unserem Kreise, 
keit dieses Satzes unzählige Beweise geliefert; dieser I * Osterode, 29. Juni. In der Stadtverordne- 
hervotragcndste aller afrikanischen Forscher und Führer I ten-Sitzung am Dienstag wurde Herr Kupferwaaren- 
hat durch seine friedlichen Palawet mit den Häupt-1 fabrikant Wollmann in sein Amt als Stadtrath einge
lingen der Eingeborenen unendlich viel größere Er-1 führt und vereidigt.
folge erzielt, als durch seine Berufungen an bie Ultimo I * Mühlhausen, 29. Juli. Ein Knecht aus L. 
ratia, an Pulver und Blei. Wenn wir mit Schneidig-1 ging an einem Sonntag Nachmittag im April nach 
keit in Afrika unsere Ziele erreichen wollten, dann | dem Nachbardorse E. zum Besuch. Als er einige 
müßten wir zunächst unsere militärischen Streitkräfte | Kameraden begrüßen wollte, wurde er von denselben 
auf das. Fünfzigfache des heutigen Bestandes erhöhen, ohne jede Veranlaffung angegriffen und weidlich 
und auch dann wäre cs noch immer zweifelhaft, ob der I durchgeprügelt. Einer riß ihm seinen eigenen Stock 
Erfolg sich ohne Weiteres an unsere Fahnen knüpfen aus der Hand, ein anderer bediente sich einer Stackete 
würde. Daß aber an eine solche Verstärkung unserer als Waffe. Diese Knüttelhclden wurden von dem 
ostafrikanischen Schutztruppen nicht zu denken ist, da-1 hiesigen Schöffengerichte zu je 3 Monaten Gefängniß 
rüder braucht man kein Wort zu verlieren. So werden | verurtheilt, während ein dritter, der nur mit den 
wir insbesondere in Ostafrika die Schneidigkeit zum Fäusten schlug, 6 Wochen betörn.
Tempel hinausjagen, dagegen unsere Ziele durch Ruhe,! (!!) Liebemühl, 30. Juni. Am 27. d. M.,
Besonnenheit und Wohlwollen zu erreichen bestrebt I Abends 9 Uhr gelang es dem hiesigen Polizeisergeant 
sein müssen. Die Eingeborenen müssen uns nicht nur I Kielst einen Deserteur zu ergreifen. Der Grenadier 
fürchten, sondern auch achten und lieben lernen. Dazu I Carl Brandernülst von der 2. Compagnie, 3. Ostpr- 
aber gehört vor Allem genaueste Kenntniß der Sprache, I Infanterie-Regiment No. 4 König Friedrich II. war 
Sitten und Gebräuche seitens unserer ostafrikanischen I vor einiger Zeit aus seiner Garnison Allenstein ent« 
Führer. Denn nur durch unmittelbaren Verkehr wichen. Das Regimentscommando ließ den Deserteur 
können diese das nöthige Vertrauen erringen. durch eine Patrouille nach Allenstein zurückführen.

* Braunsberg, 30. Juni. In Untersuchungshaft 
Uilu I genommen wurde am Dienstag der bisher im Ge-

— Der Kaiser hat, wie auS Christian fund schäft der Firma Büscher und Osterhage thätige Kauf- 
gemeldet wird, daselbst auf dem Drahtwege Erkundi- mann Gronhetd aus Mehlsack. Die Verhaftung hängt 
gungen wegen der im Juli stattfindenden Fischerei-1 offenbar mit der schwebenden Concurssache der Firma 
Ausstellung einziehen lassen. StRan will daraus I zusammen.
schließen, daß der Kaiser auf der Rückreise einen Be- I * Aus dem Kreise Pr. Holland, 26. Juni, 
such in Christiansund beabsichtige. I Mit der vor einem Jahre gegründeten Obstweinfabrik



genährten Thieren sind letzt Versuche zur größten 
Zufriedenheit ausgefallen. Der Sendung 'st auch eine 
aus Lupinenmehl gewalzte und gebackene Placke bei- 
gefügt, welche folgende Inschrift trägt: »Ullergnadlg- 
ster Kaiser und £err, möge Se. Maiestat der Lupine 
gedenken. Sie könnte Segen bringen den vaterländi
schen Sandaegendcn. Allerunterthänigster R. Simpson." 

"sEin höchst eigenartiger Vergiftn« gsfallj 
hat sich in einem Königsberg benachbarten Dorfe er
eignet. Der dort wohnhafte Eigenthümer Sch. hatte 
in seinem Garten recht viel „Goldregen'' stehen, welcher 
wegen seines Dustes bald die Lieblingsblume der 
Kinder wurde. Vor einigen Tagen hatten letztere 
auch die Entdeckung gemacht, daß diese Blume einen 
süßen Saft enthalte, und die Kinder kosteten nun recht 
fleißig davon. Gegen die Mittagszeit wurde plötzlich 
dem vierjährigen Mädchen recht unwohl, es stellten 
sich bald heftige Leibschmerzen ein und das Kind zeigte 
alle Symptome einer Vergiftung. Die Mutter fuhr 
nun mit dem Kinde sofort zum Arzte, welcher die 
Gefahr diesmal noch zu beseitigen in der Lage war. 
— Goldregen kann unter Umständen tödtlich wirken.

* (Der Berliner Courirzugj, welcher heute 
früh um 7 Uhr 25 Minuten hier ein treffen sollte, 
hatte auf der Strecke hinter Dirschau eine Verspätung 
von co. 2 Stunden erlitten und wurde von Dirschau 
ein Vorzug abgelassen, welcher hier richtig eintraf.

* (Im hiesigen städtischen Krankenstift! war 
Ultimo Mai er. ein Bestand von 23 Kranken (14 
männl., 9 weibl.) Zugang pro Juni er. 51 (32 
männl., 19 weibl.), Abgang 41 (30 männl., 11 weibl.), 
von denen 40 nls genesen entlassen sind und 1 ge
storben ist. Es bleiben Ultimo Juni er. 33 Kranke 
(16 männl., 17 weibl.)

* jDiebftahl.) Gestern wurde, wie uns ein 
Correspondent schreibt, dem Rübenunternehmer Simon 
Bannack bei Deichhauptmann Wunderlich-Schönwtese 
eine Summe von 85 Mk. gestohlen, wovon 50 Mk. 
in Gold und der Rest in Silber und Nickel bestand. 
Der Dieb trug einen dunklen Anzug und breit- 
krämpigen Schlapphut. Vermuthlich hat sich derselbe 
über die Nogat nach Elbing begeben.

* (Polizeiliches j Gestern Nachmittag wurde 
hier ein vagabondirender Tischler verhaftet, der vor
gestern einem Besitzer in Pomehrendorf eine silberne 
Taschenuhr und etwas Geld gestohlen hatte. Die 
Uhr hatte der Mensch bereits versetzt. — Ferner 
wurde gestern Abend der hier in der Ritterstraße 
wohnhafte Fleischergesell B. festgenommen, weil er 
einer dort wohnhaften Schneiderfrau mit einem ge
ladenen Revolver zu Leibe gegangen war, auch that
sächlich zwei Schüsse auf die Angegriffene abgefeuert 
hatte. Der Grund zu diesem Angriff war, daß die 
Frau des Verhafteten auf das Zeugniß der Bedrohten 
mit 1 Jahr Gefängniß wegen Meineides bestraft 
worden ist.

Schöffengericht z« Elbing.
Sitzung vom 1. Juli.

Abends am 2. April, etwa 110 Uhr, stieß der 
hiesige Maurerlehrling Hermann Kühn äst einen 
Nachtwächter mit großer Gewalt zur Erde. Mit 
6 Wochen Gefängniß wird Kühnast deshalb bestraft. 
— Ebenfalls wegen eines thätlichen Angriffs auf 
einen Polizeibeamten Nachts zum 25. April, wird 
der Schuhmacher Carl W. zu 14 Tagen Gefängniß 
verurteilt. Der Mitangeklagte Eisendreherlehrling 
Paul W. wird freigesprochen. — Abends am 3. April 
haben auf dem Nogatdamme ohne jede Veranlassung 
einen anderen Arbeiter gemißhandelt und werden hier
für bestraft Johann O s s o w s k i, der ein gefährliches 
Werkzeug bei der That gebrauchte, aber nicht das 
strafmündige Alter hat, mit 3 Monaten und Johann 
Thiel mit 6 Wochen Gefängniß. — Wegen Be
leidigung eines Polizeibeamten wird der hiesige Rentier 
Leonhard Hübe zu 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Knecht Franz Großmann zu 
Tolkemit wird wegen Mißhandlung zu 3 Tagen und 
der hiesige Arbeiier Eduard Schulz wegen Dieb
stahls zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
vorsätzlicher Tödtung eines Huhnes (Thierquälerei) 
wird der Knecht Andreas Lange aus Tolkemit zu 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 
Wilhelm Nöske aus Pangritz Colonie wird wegen 
Sachbeschädigung mit einer Zusatzstrase zu dem 
Urtheile vom 23. April von 1 Monat Gefängniß ver
urtheilt.

Vermischtes.
* Eine seltsame Verwechselung. Zu den 

vielen Fremden, welche sich kürzlich zur Zeit des 
Krönungsjubiläums in Budapest befanden, gehörte 
auch der Londoner Herrenschneider Hampton, der 
einen Weltruf besitzt und von Zeit zu Zeit die euro
päischen Hauptstädte besucht, um die Verbindung mit 
seinen Kunden aufrecht zu erhalten. Als 'Graf 
Andrassy die Ankunft des berühmten Schneiders in 
Budapest und zugleich erfuhr, daß er im Hotel 
„Hungaria" wohne, fehlte er ihm seine Karte, 
in welcher er seinen Besuch erbat. In der 

Hungaria" war aber gleichzeitig auch ein 
Zweiter Hampton abgestiegen, der in der Suite 
des Kaisers gekommen und Botschafter der Ver- 
kiniaten Staaten war; da dieser bekannter war, als

Schneider, konnte nichts natürlicher sein, als daß
Zto dem B-tjch-ist-r die für ben Schneide? 

Srfmtp Karte übergab. „Das muß eine Dame sein," 
Ä 7° d« üd-rrnich'- Botschafter, „©ijulor heißt 
tt L unqMtfi) Julia'. Gras Solnofl) ober, 

SK Noth?zog. riß ihn aus seinem Irrthum, 
den er zu : sich also in den Wagen und
Mr. Hamp Andrassy. „Ich bin
fuhr nach er vor dem Grafen stand und
Hampton , 109*  ' ’eitfQeflen. Den Grafen befrem-
streckte ihm bte6^nbber Umftanb, daß die Londoner 
dete klnigermaße ( Hand reichen. „Haben
Schneider ihren Kundeniw« frngte er endlich. - 
Sie Stoffmuster mi g  „Nun, für die Hosen, 
„Was für Stoffmus ma§ für Maß sprechen 
und das Maß? ^i^baiter — „Nun, Sie wer» 
Sie?» fragte der Botschas neWn!- rief Graf 
den mir doch wohl da mir gar nicht
Andrassy ungeduldtg- , Was geht mich
ein, Ihnen das May zu 11 pton mit echt ameri- 
Jhr Maß an?" entgegnet^^ben Siesich denn 
kanischer Derbheit. «W Visitenkarte ge-
her bemüht?- - .W-» SI- «'"tzt roJacn @ic mir 
schickt haben!' — .Seltsam, u ° nod) nle 9Iel, 
keine Kleider machen? "%r saunte immer mehr,
der gemacht!" — Graf QU§ Bescheiden
endlich sagte er: „Sie fPrectl JL, dem Grasen Feste- 
heit so, lieber Meister. Wer id-st d-n gcmad)l? _ ,W>- 
ties und Alexius Nopcsa die H ! Herren gar nicht 
soll ich das wissen? Ich kenne dies^H Hand 
und habe auch «odf nie e jgentiic6? ni^t 
gehabt." — „Ja, wer sind Sie denn^g ^he keinen 
Hampton Ihr wirklicher Name? » berühmte
andern." — Dann sind Sie

Stationen.
Barom.

nun

wolkenlos 
Regen 
bedeckt 
halb bed. 
halb bed. 
wolkenlos
heiter 
Regen 
Regen 
bedeckt 
bedeckt 
Regen

I
Wind i Wetter

Christiansund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau 
Cherbourg 
Sylt 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwass. 
Memel

763
751
760
759
759
760
770
757
758
756
755
754

Paris 
Karlsruhe 
München 
Berlin 
Wien 
Breslau
Nizza 
Trieft

Temper.
Celsius

ÜT“
13
11
12
13
13
16
11
11
13
19
15
13
15
16
14
18
20
21
27

771
769
768
760
762
760
762'
762 

Uebersicht der Witterung.
Bei meist lebhafter westlicher Luftströmung ist m 

Deutickiland das Wetter allgemein trübe, Nordtn ÄtSriW, und ostnach zahl, 

reichen Gewittern. Die Temperatur welche gestern 
Werthe bis zu 33 Grad erreichte, ist sehr erheblich, 
stellenweise bis zu 6 Grad unter die normale, gesunken. 
1 Deutsche See warte.

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger 

Elbing, 1. Juli 1892.
Die Tendenz der maßgebenden Getreidemärkte war 

in dieser Woche wieder eine matte und waren die 
$r«mÄ" M-ZP. trotz «einer Annebote und 
Zufuhren^ die Stimmung und Kauflust auch nur matt 
und ist nur Hafer begehrt und fest rm.P I • 

s*  » sä «r*  ^214 20 (9 10), hellbunt 130 Pfd. 211,80 (9,00), bunt 
126'ißft). 205,00 (8,70).

Roggen, 115 Pfd. 185,00 (7,40), 120 ffifb. WO (7,70). 
Gerste, kleine) gelb 10k!P d. 15150 (W 
Hafer, nach Qualität 136,00 (3,40) ^8 148,(X) (3 <(0

N. B. Die einaeklammerten Preise beziehen sich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd Gerste pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Crbsen pro JO Pfd.

Spiritusmorkt.
Danria 30 ckiuni. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 60,00^Br., —Gd., pro März kontm- 

NNO wolkig
NW bedeckt
NW wolkig
W wolkig
W Regen
W bedeckt

j wolkenlos 
still | wolkenlos

Schneider!" — „Weder berühmt, noch Schneider! Ich 
bin der amerikanische Botschafter."

* Einen Selbstmordversuch machte gestern Nach
mittag gegen drei Uhr ein junger Mann in dem 
Wartesaale zweiter Klasse des Stadtbahnhofs Friedrich
strafe (Berlin) mit einem Revolver. Aerztliche 
Hülse war sofort zur Hand, und die Bahnpolizei 
ließ den Verletzten nach der Königlichen Klinik schaffen. 
Der junge Mann ist ein Student Charles K. Kurz 
vor der That ließ er sich einen Kognak geben: als 
er ihn ausgetrunken, rief er mit lauter Stimme „Si
lentium, nun gehts los", im nächsten Augenblick 
krachte der Schuß.

* Fräulein von Neindorff, die verstorbene 
Kammerfrau der Kaiserin Augusta, welche ihrer 
Gebieterin bald im Tode gefolgt ist, hat ein Denk
mal auf dem Matthäi-Kirchhof erhalten. Am Mon
tag Nachmittag wurde es enthüllt. Die Großherzogin 
von Baden hat das Denkmal der treuen Pflegerin 
ihrer Mutter errichten lassen unv die Inschrift selbst 
gewählt: „Seid fröhlich in Hoffnung".

* Die 25 Jahre alte Kassirerin Liljeroth ist 
seit gestern der Berliner Kriminalpolizei aus Helsingfor 
signalisirt worden. Die Genannte hat der dortigen 
Firma P. Sidorow bedeutende Geldbeträge unter
schlagen und ist damit flüchtig geworden. Die Ver
folgte führt einen Paß mit sich, welcher von der 
Statthalterschaft in Stylant am 25. d. M. ausgestellt 
wurde und ist der finnischen, schwedischen und auch 
deutschen Sprache vollständig mächtig.

* Magdeburg, 30. Juni. Erde und die 
Buntrock wurden zum Tode und zum Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

* Von Stanley, der sich jetzt um ein Mandat 
für das englische Parlament bewirbt, wird aus Lon
don berichtet, daß ihm die Künste doch ganz neu 
sind, welche ein englischer Parlamentseandidat an
wenden muß, um das Vertrauen der Wähler zu ge
winnen. Stanley ist kein guter Redner. Nord- 
Lambeth (London), wo er als liberal-unionistischer 
Candidat auftritt, ist zudem stark liberal. Bei seinen 
Ansprachen an die Arbeiter hat er stets seine junge 
Frau, die geb. Dorothy Tenant, bei sich. Diese, welche 
die Londoner Straßenjugend in prächtigen Skizzen 
verherrlicht hat, kennt die Sinnesart des englischen 
Arbeiters besser und hat bereits mehr als einmal 
ihrem Gatten aus Verlegenheit geholfen. Als Stan
ley dieser Tage bei den Töpfern von Lambeth völlig 
Fiasco machte, trat wiederum seine Frau als retten
der Engel auf und für diese waren die Arbeiter bald 
so begeistert, daß sie jubelnd riefen, sie wollten Frau 
Stanley ins Parlament wählen.

WB. Pest, 30. Juni. In Oszlany (Comitat Bars) 
wurden gestern 142 Wohnhäuser sammt den Neben
gebäuden durch eine Feuersbrunft zerstört. Zwei 
Menschen sind bei dem Brande um's Leben gekommen 
und 80 Familien brod- und obdachlos geworden.

WB. Petersburg, 30. Juni. Nach Meldungen 
aus Baku dauern die Cholera-Erkrankungen dort 
fort; in Astrachan selbst ist kein Cholerafall vorge
kommen, nur auf den auf der Rhede angehaltenen 
Schiffen kamen einige Erkrankungen vor.

WB. Rom, 30. Juni. In dem Emsstusse bei 
Warendorf sind, wie die „Kölnische Volkszeitung" 
meldet, gestern Abend ein junger Mann und sünf 
Mädchen durch das Leckwerden des Schiffes, auf 
welchem sie sich befanden, ertrunken; zwei Personen 
wurden gerettet.

WB. London, 30. Juni. Während eines Festes 
im Krystallpalast, an welchem gegen 7000 Sonntags
schüler theilnahmen, platzte ein Luftballon etwa 
100 Fuß über dem Erdboden. Die Insassen der 
Gondel stürzten herab. Der Luftschiffer Kapitän 
Dale fand Angesichts seiner Frau und seiner Tochter 
den Tod, zwei andere Luftschiffer wurden tödtlich 
verletzt.
, London, 30. Juni. Die Schuhwaaren- 
sabrrkanten in mehreren Städten der Grafschast 
Leicester hab-n in Folge Zwistigkeiten mit den Ar
beitern bezüglich der Verwendung von Knaben be- 
schloffen, - ihre Werkstätten zu schließen. Etwa 
90,000 Arbeiter werden durch diesen Entschluß 
betroffen.

WB. Bremen, 30. Juni. Der Schnelldampfer 
des Norddeutschen Lloyd „Trave", welcher am 21. 
an New-Aork abgegangen ist, passirte am

Der Kapitän der „Trave" sig- 
nalisirte hierbei, daß die „Trave" während der Reise 
mit einem Schiff z u s a m m e n g e st o ß e n sei; das 
Schiff sei gesunken, die Mannschaft jedoch gerettet. 
Der Schaden der „Trave" sei unbedeutend. — Nach 
einer weiteren Meldung ist der Zusammenstoß des 
Schnelldampfers des Norddeutschen Lloyd „Trave" 
am 22. d. M. im Nebel erfolgt und zwar mit dem 
Schiff „Fred. B. Taylor" aus Iarmouth, welches 
1836 Register-Tons hat, im Jahre 1883 erbaut ist 
und im Ballast von Havre nach New-York unter
wegs war. 20 Personen des „Taylor" sind gerettet 
worden; 2 Mann ertranken.

* Paris, 30. Juni. Der Hauptmann Cremieux, 
welcher beabsichtigte, sich mit dem Marquis Moros 
zu schlagen, wurde nach Tunis versetzt. — Ein sieb
zigjähriger Rentner erhängte sich, weil er, wie ein 
hinterlassener Brief besagte, in ganz Paris keine ihm 
völlig zusagende — Wohnung finden konnte.

* Madrid, 30. Juni. Eine wandernde Schau- 
st)>elertruppe wurde in der Nähe Sevillas von einem 
Kampssner, welcher seine Heerde verlassen hatte, 
angefallen. Drei Mitglieder, darunter zwei Damen, 
wurden schwer verwundet, ehe der herbeigeeilte Hirt 
den Stier einfing. — Im Gefängniß zu Granada

J ®9ni)e Falschmünzer entdeckt, welche unter 
Werthen G^cingnißwärter falsche Geldscheine ver-

Estern wurden dem Kaiser 
^N Josef in Brunn die Vertreter der landwirth- 
schaftllchen Vereine Mährens vorgestellt. Der Kaiser 
sprach mit Jedem und fragte einen czechischen Grund
besitzer Namens Czepek, wie es ihm gehe. Czepek 
mir L TW- "?iv 0et)t c§ gut, es würde 
S ? Geller gehen, wenn Ew. Majestät sich 
als König von Bohmen krönen lietzen." Kaiser 
WnWrtfc6 wandle sich nach dieser frechen Antwort 

wr sprach einen anderen Grundbesitzer an. 
O.n^n^berg, 30. Juni. In einer Versamm
lung bon ^udustnellen und Großgrundbesitzern Gali- 
z-ens wurde beschlossen im Jahre 1894 eine Landes
ausstellung in Lemberg zu veranstalten. Fürst 
fKÄÄttium 58orto"",m M «us.

Neueste Nachrichten.
— Die Gesuche um Beurlaubuna nren&itrhpr 

VaPrH V rcUr Weltausstellung in Chicago 
hat wie der Hamb. Correspondent" mittheilt, der 
Kaiser abgelehnt. '

— Das Denkmalskomitee für die Kaiserin 
Augusta beschloß in seiner heutigen Sitzung eine 

auf fünf Künstler beschränkte Conkurrenz auszu- 
schreiben. Bei den Entwürfen sind als Hintergrund 
des Denkmals gärtnerische Anlagen vorzusehen. Das 
Ergebniß der Sammlungen beträgt 141,000 M. und 
ist in dreiprozentigen Konsols angelegt.

— Die „National-Zeitung" hört, daß an Stelle 
des zum Präsidenten des Patentamtes ernannten 
v. Könen der Landrath v. K l i tz u n g -Posen zum 
Mitglied des Reichsbank-Direktoriums ernannt fei.

— Der „Vossischen Zeitung" wird aus Paris 
gemeldet: Der „Goulois" habe in Erfahrung gebracht, 
die deutsche Reichsregierung habe der französischen 
Regierung vorgestern eine vorläufige Mittheilung zu
gehen lassen, nach welcher sie sich das Jahr 1900 für 
die Berliner Weltausstellung Vorbehalte. 
Diese Nachricht war jedoch bisher von keiner anderen 
Seite in Paris bestätigt.

Telegramme.
Berlin, 1. Juli. Rektor Ahlwardt dürfte 

heute entlaffeu werden, da feine Parteigenossen 
50,000 Mk. Kaution einzahlten.

Wien, 1. Juli. Eine Triester Zeitungs
nachricht, daß in Brindisi die Cholera aufgetreten 
ist, wird amtlich als unbegründet bezeichnet.

Wien, 1. Juli. Die „Reue Freie Presse" 
dementirt, daß der deutsche Kaiser, der Prinz 
von Wales und der Kronprinz von Italien den 
Herbst - Manövern in Fünfkirchen beiwohnen 
werden. .

Rom, 1. Juli. Der Marrnemtnrster bestellte 
zwei neue Panzerfregatten.

Moskau, 1. Juli. Im Juli sollen alle 
jüdischen Leihhäuser geschlossen und den Eigen
thümern eine sechsmonatliche Frist zur Geschäfts
abwickelung gewährt werden.

l.,7.
96,10
96.10
96,00
94.10

203,75
170,50
106,90
106,70
82,50

106,30

30. ,6.
96,20
96,20
96,00
94,30

204,60
170,80
106,90
106,70
82,50

106,70

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte 

Berlin, 1. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3'/z pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3-/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten................................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier.....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom ....
Weizen Juli-Aug. . .

Sept.-Oct. . .
Roggen: niedriger.

Juli ....
Sept.-Oct. . .

Petroleum loco . . .
Rüböl Juli ....

Sept.-Oct. . .Spiritus 70er Juli-Aug 

30.(6.
178.70
177.70

204,50
179,00

21,30
52,00
52,90
36,00

l.|7.
174,00
175.50

176,25
171.50
21,30
51,70
51,50
35,60

Königsberg, 1. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt...................................... 60,00 Jk Brief.
Foco nicht contingentirt .... 39,00 „ Geld.

Danzig, 30. Juni. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 50 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ......................................................
Sept.-Oct........................  • • • • •
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): geschääftslos. 
inländischer................................................
russisch-polnischer zum Transit . . - 
Termin Juni................................................
Sept.-Oct........................  • • • • • •
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd......................

Hafer, inländischer .....................................
Erbsen, inländische  
Rohzucker, int., still, Rendement 88<y0. .

Jk

213- 216
210
185— 186
212

183
152
183
167- 168
185
152
143
143-144
170
12,85

Meteorologische Beobachtungen
8

gentirt —Br., —Gd., pro März-April kontin- 
gentirt —,— Br., —Gd., loco nicht kontingentirt 
40,00 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—Br., —Gd., pro März - April nicht kon
tingentirt —,— Br., —,— Gd.

Stettin, 30. Juni. Loco ohne Faß mit 50 Jk 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum
steuer 37,50, pro Juni-Juli 35,50, pro Aug.-Sevt. 36,00.

Kouigsberger Produktenbörse.
29. 

Juni.
Jk

30. 
Juni.

Jk
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 204,00 204,00 unverändert
Roggen, 120 Pfd. 184,00 184,00 do.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 149,00 149,00 still.
Hafer, feiner .... 143,00 143,00 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 153,00 153,00 do.
Rübsen...........................

Zuckerbericht.
Magdeburg, 30. Juni. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pCt. Rent 
dement 17,10. Kvrnzucker exkl. 75 pCt. Rendemen- 
14,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Ruhig.

Die Dr. Lahmann sche Reform-Baumwoll- 
Kleidung macht augenblicklich, wie aus Hunderten 
von Zuschriften und Anfragen hervorgeht, sehr viel 
von sich reden. Noch Ansicht unparteiischer medizini
scher Autoritäten ist sie, wie durch wiederholte Ver
suche festgestellt, dcr Woll-Unterkleidung überlegen. 
Als ihre Hauptvorzüge bezeichnen Autoritäten, daß 
sie der Anforderung bezüglich der Durchlässigkeit der 
Kleidung gerecht wird, ohne die Haut nachtheilig zu 
reizen. Dabei ist sie wollig, weich, warm, dauerhaft 
und weit billiger als die Wollkleidung. Auch soll sie 
bei der Wäsche absolut nicht einlaufen. Der Allein
verkauf ist, wie wir hören, der hiesigen Firma 
M. Rübe Wittwe (Jnh. Arthur Niklas), 
Fischerstratze Nr. 16 übergeben.

Feinste Pariser Gammi-\ 
Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 
w. ii. Mieick, Frankfurt a. M.

i

Kirchliche Anzeigen.
Am 3. Sonntage nach TrinitatiS.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Einführung des Herrn Propst 

Zagermann.
9 Uhr: stille heil. Messe. Nach 

derselben findet die Einführung statt. 
Darauf Hochamt mit Predigt: Herr 
Professor Marquardt-Braunsberg.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Mar^n.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9? Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 9^ Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Niebes.

St. Georgen-Kirche.
Dienstag, den 5. Juli 1892, 

Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9£ Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9^ Ubr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr. 

Herr Prediger Hinrichs.
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Elbinger Standesamt.
Vom 1. Juli 1892.

Geburten: Schlosser Franz Schenk 
1 S. — Arbeiter Franz Zander 1 S.
— Arbeiter-Wittwe Justine Engelberg, 
geb. Grunwald 1 T. — Schuhmacher 
Franz Prothmann 1 S. — Fabrikarb. 
Carl Patz 1 S. — Gasanstaltsdirector 
Angust Gcllendien 1 T. — Arbeiter 
Angust Schulz 1 T.

Aufgebote: Lehrer Eduard Gehr- 
mann mit Elisabeth Beuth. — Geschäfts
führer Hermann Barke mit verwittw. 
Kaufmann Schmidt, Emma, geb. Pulter.

Sterbefälle: Arbeiter Andr. Roh- 
wctter T. 12 I. — Arbeiter August 
Lilienthal S. todtgeb. — pens. Bahn
wärter Gottfried Hoffmann T. 13 I.
— Altsitzcr Julius Wcdekind, 77 I. — 
Fleischermeister August Genzky S. 1'/, 
I. — Rentier und Rittmeister a. D. 
Alexander Hecht, 64 I.

gW Stellensnchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter'» 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Eine freundliche Woh- 
nung von 2 geräumigen 

Zimmern, Küche, Bodenkammer, Wasch
küche, Bleiche und Garten-Eintritt ist 
zum 1. October zu vcrmiethcn 

Reiferbahnstr. 19.

14015
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empfiehlt zu billigstem Preis
^Bernli. Janzen, Mühlendamm.^

Ortsvemn der TWler.
Sonnabend, den 2. d. M., Abends 8 Uhr:

WM- Versammlung. "WZ 
Der Vorstand.

Mein CigarreWksihfft 
wird 

jeden Sonntag Nachm. 2 Uhr 
W geschlossen. *W
Ich bitte daher meine w. Kunden, 

den Einkauf vor 2 Uhr zu machen.

.1. Wenniann,
Alter Markt 44.
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Statt besonderer Meldung.

Heute Abend 81/» Uhr entschlief sanft nach langem Leiden mein 
geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Großvater, der 

Königl. Rittmeister a. D.

Alexander Hecht
64 Jahren.
zeigt tief betrübt zugleich im Namen der Hinter-

im Alter von
Dieses

bliebenen an 
Elbing, den 30. Juni 1892

Ottilie Hecht,
geb. (Slogan.

Die Ueberführung der Leiche nach dem Johanniskirchhofe findet
Montag, den 4. Juli, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt-

Um mein noch reichhaltig sortirtes 
Lager schnell zu räume», verkaufe ich 
sämmtliche Uhren, Ketten und 

Anhänger aus.
Wanduhren von 3,50 M. an. 
Wecker von 3,00 M. an.

Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk, 
kein amerik. Werk, von 30 M. an. 

Cylinderuhreu von 8 M. an.
Gold. 4karät. Damennhren von 33 M. an, 

sowie sämmtliche
Ketten u. Anhänger zum Selbstkosterlpreis. 

Reparaturen werden nach wie vor zu derr 
billigsten Preisen unter Garantie schnell u. sauber 

ausgeführt.

R. Schwarzkopf,
Alter Markt 16.

Paul Laaser,
Fischerstrasse 25II.

Die Stadtbibliothek ist während 
der Sommerferien geschloffen.

Elbing, den 30. Juni 1892.
Dr. Neubanr.

AM" Ylang-Ylang "MH 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 

verbreitet beim Zerstäuben in Zimmern 
ein nachhaltig exquisit feines Aroma, 
und ist ein liebliches Parfüm für das 
Taschentuch, ä Flacon Mk. 1,00 und 
1,50 zu haben bei
F. PaetzelWwe., Schirmfabrik.

I A^i größere und meh. klein. Wohn, 
sind zu Oktbr. in meinen Häusern

I zuverm. A. Vorreau, ®an§. @tr. 5/6.

F

L @eorg Knaak,
,,L'j~unTnnrrBwin ■wmuMmjuiL_j_____ ____

5 "Eingeschossenes
w»r“t'ftm Itevolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 

Tc.sr.hin - Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Jtoppeljagdkarabiner 30 Mk.,einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — West entaschet iteschins 4 Mk. 
Piirsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelst inten prima Qual, von 35 Mk. an. — Patent
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

Deutsche IVasfenfahrth.
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. > 
Berlin S. XX. 12, l-'riedriclistrasse 212.

— i ~ , .... ..... .mO

14. Grosse

Mllliellbllkgkl |lfrrhcloltrric.
7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner.

Ferner

5gesattelte » gezäumte Reitpferde, 68Reitu.WagcuPferde,
in Summa:

7 Equipagen, 90 Keil- u. Magenpftrde.
erner 3400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Loose 0 1 M., nach auswärts 1,10 M, amtliche Liste und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg/'

Znr Spazierfahrt nach

Kahlbergu. Frauenburg 
der VolksliedeHafel Sonntag, 
den 3. Juli, Morgens 6 Uhr, per 
D. „Friach“ erhalten Nichtmitgliedcr 
Billets im Barverkauf ä Person 1 M., 
Kinder 50 bei den Herren Gustävel, 
Alter Markt, und Werfel, Königs
berg erthorstr., sowie von den Mitgliedern 
und vor der Abfahrt am Dampfer 
(Speicherinsel).

Spazierfahrt Donnerstag, d. 7. Juli, 
per Dampfer „Anna“ zur Besichti
gung der interessanten Arbeiten znm 
Durchstich der Nehrung bezw. Regu- 
lirungderWeichselmündnng b. Siedlers
fähre. Abfahrt vom Badehaus Mor
gens 6 Uhr. Passagierpreis ä Person 
1,50 M. hin und zurück. Familien 
werden berücksichtigt. Billete sind zu 
haben bis Mittwoch, d. 6. Juli, 11 Uhr 
Vormittags, Am Elbing Nr. 23.

A. Reeller.

MülUliAlOW.
Die über die sogenannte wilde 

Hommel hierselbst führende, die Straßen 
Innerer und Aeußerer St. Georgen- 
damm verbindende Brücke wird behufs 
ihrer Instandsetzung

am 4. und 5. Juli d. I.
gesperrt sein.

Elbing, den 30. Juni 1892.

Die Poiizeiverwaltrrng.
gez. Dr. Contag.

KcklllliltMlhmg.
An milden Gaben und Geschenken 

sind in den Monaten April, Mai und 
Juni im Pestbude-Hospital eingegangen: 
Von Ungenannt, Elbing 8 M., Kühn« 
Elbing 3 M., Ungenannt, Streckfuß 
50 Pf., Thiel-Friedrichsberg 50 Pf., 
Ungenannt vom Lande 2 M., Ungenannt 
vom Lande 1 M., Ungenannt, Elbing 
2 M., G. Grau-Sorgenort 1 M., Jo
hann Dyck-Sparau 4 M., Anna Jost« 
Fichthorst 80 Pf., Schmidt-Neu-Doll- 
städt 1 M., Jakob Bark-Neu-Dollstädt 
1 M., H. F.-Terranova 1 M., Unge
nannt vom Lande 6 M., Ungenannt 
vom Lande 3 M., Ungenannt, Streck
fuß 1 Pfd. Butter und 2 M., M. Ziems- 
Sparau 3 M., Hambaum-Neukirch 
1,50 M., Ungenannt, Hohenwalde 1 Pfd. 
Butter, Ungenannt, Hohenwalde 3 M., 
Christine Schulz-Hoppenau 3 M., Un
genannt vom Lande 5 M., Ungenannt, 
Kerbswalde 3 M., Ungenannt, Markus
hof 12 M.

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 1. Juli 1892.
Der Vorstand

des Pestbnde-Hofpitals.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommeransgabc 1892, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanfchlüffen 1O Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg.

Illllqe Mädchen
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens werden angenommen 

bon Loeser & Wolff,

MF fest geschloffen. "WW
Die Goldarbeiter Elbings

E. Borishoff. Adolf Bukau. Emil Hoepner. 
K. Kroschinski. F. Witzki.

An Sonn- und Festtagen 
bleiben unsere Geschäfte von 91 Uhr Borrn.

14. laixns- 
Pferde-Lotterle 

zu Marienburg w 
Ziehung am 14. Sept. 1893. 

Loose ü 1 M., 11 Loose = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
versendet das General-Debit 

Carl Heintze, ®Ä*3.
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für 

Porto und Gewinnliste beizufügen.
Der Versandt der Loose er

folgt auf Wunsch auch unter 
Nachnahme.

Die leblosen Gewinne werden franco 
Porto und Spesen versandt.

Zur Verloosung gelangen:
1 Landauer mit 4 Pferden,
1 Kutschir-Phaötvn mit4Pferd.,
1 Halbwagen mit 2 Pferden,
1 Kabriolet mit 2 Pferden,
1 Jagdwagen mit 2 Pferden,
1 Coupe mit 1 Pferd,
1 Parkwagen mit 2 Ponnies,
5 gesattelte u. gezäumte Reitpf.,

68 Reit- u. Wagenpferde, 
in Summa

7 compl. bespannte Equipag. u. 
90 Reit- u. Wagenpferde, ferner 
10 Gew. ä 100=1000 M. W., 
20 „ ä 50=1000

500 silberne Dreikaiser-Münzen u. 
1790 Gew. bestehend in Luxus- u. 

Gebrauchs gegenständen.

kW Oeülert,
ELBING,

empfiehlt

Portland-Cement
Kalk
Eisenbahnschienen (alte) 

DoppellTräger
Ziegel"
Dachpfannen (holl. u. hiesige)

Bieberschwänze 
Dachpappe 
Steinkohlentheer 
Kientheer
Carbolineum 
Chamottsteine
Chamottmörtel 
Rohrgewebe 
Thonröhren (glasirte)

Krippen-Schaalen (glasirte) 

Asphalt-Tröge (fürSchweine) 
sowie sämmtliche anderen

Baumaterialien
und

Speicherwaaren
zn billigsten Tagespreisen.

Zur 1. Klasse 187. Königl. 
Preuß. Klassen-Lotterie sind 

noch einige Loose bei mir zu haben.
Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer.

Eine Scheibcnbüchse,
sehr gut erhallen, zn verkaufen 
____________ _______ Alter Markt 1.

Inn. Whlendmm |o. 9 
ist die Parterre - Gelegenheit: 
4 Zimmer, Entrce, Küche und Zubehör, 
Wasserleitung zum 1. October er. zu 
vermiethen.

H. Tiessen, 
_________Königsbergerthorstr. 10. 
S&in freund!, möblirt. Zimmer zu HS" vermiethen Friedr.-Wilh.-Platz 10.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Bodenraum, 
ist zu vermiethen Königsbergerstr. 
Nr. 49/50.

J. Staesz jun.

G. ä J. Müller
u. KunAttHlerei

mit Dampfbetrieb,
Elbing,

Reiferbahnstraße ÄÄ, 
liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung.

Wand-Paneele. Holzdeckcn und 
Zimmer-Ausstatfunften 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart.

Ladeneinrichtungen
n. Ansstattnnftcn von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlaftcn, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel rc.

Uebernahme d. inneren Ausbaues.
ÖflF" Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch.

Raucher
kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs
schreiben und Nachbestellungen beweisen, 
sehr Vortheilhaft von

F. Herrmann
in Oranienbaum- Anh.

gesehn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraus tabak „ 4,—
IT Holliind. Tabak „ 5,—

(angenehm im Geschmack und 
sparsam im Gebrauch.)

Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Mischung re. von 10 bis 

20 Mark.

| Rauchtabak

100 Pfd. gesehn. Rippentab. 16,50 M.
Cigarren

in beliebten, gut abgelagerten Sorten,
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75

4—8 Mark.
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lebe Enttäuschung, jede momentane 
Entbehrung Niederkämpfen. Und wenn ich 
trotzdem einmal niedergeschlagen bin und 
meiner Stimmung Ausdruck geben will, 
dann ist es der Großmutter Wort, das mich 
aufrecht erhält und von Neuem vorwärts blicken 
läßt. , „Hoffe und arbeite", ruft sie mir zu, in
deß sie emsig strickt. Da drücke ich meine Lip
pen, auf ihr schneeweißes Haar und bete zum 
Schöpfer, daß er mir die Theure noch lange 
erhalten möge. In solchem Augenblick treten 
alle die lockenden Bilder einstiger Wohlhaben
heit, eines Lebens ohne Sorge und Qual, voll 
Glück und Genuß weit, weit vor der Gegen
wart zurück und mit keinem Fürsten möchte ich 
dann tauschen, sollte ich mein liebes Großmüt- 
terchen dafür missen."

„Sie sind ein gutes Kind, Fräulein Ursula," 
konnte sich der Arzt nicht enthalten zu sagen, 
und zauberte mit diesen wenigen, so innig be- 

Worten, eine helle Röthe in das 'junge 
Antlitz, während Ursula ihren Blick zu Boden 
l, £ „Leben Sie wohl", fuhr er fort, ihr 
ote .Hand reichend, in die sie ohne Scheu ihr 
x an Kinderhändchen legte, „und lassen Sie 
0^ ^stth nicht sinken. Wenn ich Ihnen auch 

und arbeite! zurufen will, denn 
Sie mehr, wie Ihnen gut ist! so 
?ber stets und überall das erste, 

C b^her, so auch fernerhin über 
alles U..gemach sanft hinwegtragen. Leben Sie 
wob- und haben Sie Dank für die genußreiche 
Stunde, die ote mir bereiteten, und die Lehre, 
die Sie mir unbewußt gegeben "

seine Lippen die kleine zitternde 
Hand, die noch des^.Handschuhes entbehrte, und 
sprang, da in demselben Augenblick der Schaff
ner die Coupeethure aufriß, hinaus auf den 
Perron.

Ursula hatte ganz vergessen, seinen Gruß 
zu erwidern, die Worte blieben ungesprochen, 
als sie in das leuchtende Augenpaar geschaut 
das ihr so nahe gewesen und das sie momentan 
völlig lähmte. Erst nachdem er ihren Blicken 
entschwunden war, erinnerte sie sich, daß sie 
umsteiqen müsse und als nun auch der Schaffner 
erschien und aus ihre Antwort, daß sie nach 
Stuttgart wolle, ihr bedeutete, sie müsse sich 
eilen, sonst führe der Zug davon, vergaß sie 
einen kurzen Augenblick den Fremden mit dem 
Zauberblick Sie war wieder die einzige Reisende 
im Damen-Coupee und hatte Muße genug, bie 

Die Blinde.
Novelle von H. W a l d e m a r.

2) " " Nachdrua verboten.
»Sprechen Sie, mein Herr, erst muß ich 

8Qb tis

*" Zu-'"". Ar. 

Ueber Ursulas Antlik floa ein Schatten. 
„Sie verengen viel, n!eiu Herr, und des

halb kann lch nicht das von Ihnen erbetene 
Versprechen geben, wenn ich auch selbst cinsehe, 
daß nwineAugen es auf die Dauer nicht aus
halten werden —. , mit reizender

verstch? Si^^ unb schwieg-
»3*  e®ie<. Fräulein Ursula. Und 

dennoch •" tonmen Sie nicht einen anderen 
Erwerb^zweig suchen?» »^t einen

Sie schüttelte langsam be). eanhc
hfL '&t kann die Großmutter 

nicht »«*"'  „,lle ich längst eine ©teile 
angenommen Ru to t „ lät|jtlt
mir in an9 ber§ &Iücf, daß ich zur 
Arbeitslehrer- - b°ttigen Töchterschule
gewählt werd - » » uns gvünMid) ge

holfen versprechen. 61cArbeit °nkng-b°"- Ae viA°^undzw°nzig De- 

werbertnnen. oltec fjntl rojE ich,

■■■

£ i '6£ä
Hoffnungsstrahl ' bem ß b ™en Unb
wird sich niemals mev o alle» Z^ben- 
Was hält denn den Mensch^ ^.aQen Lebens

lagen aufrecht? geleitet auch t 
die Hoffnung; b^11 Hoffnung, dennoch^,?uf 
meinen Wegen. D v ' ß einit
uns ein menschenwn-d'g » fa,
welches uns gestattet, ’ “ ' wn B--
dnrsnlssen Rechnung i« ' “St mich
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etzte Stunde zu überdenken. Bei aller Reue, 
die sie über ihr Entgegenkommen fühlte, ward 
ihr Herz doch von einer unendlichen Freude er
füllt, den Fremden kennen gelernt zu haben. 
Ja, kannte sie ihn denn? Nein, sie wußte gar 
nichts von ihm, nicht einmal seinen Namen, 
und Ursula mußte sich nun gestehen, daß sie 
allein eigentlich die ganze Unterhaltung geführt, 
indem sie über sich selbst gesprochen. Welchen 
Begriff mochte der Fremde von ihr erhalten 
haben? Gewiß verurthetlte er sie sehr hart, 
oder lachte gar über sie? — Da trat er in 
ihr Gedächtniß zurück, wie er ihr Lebewohl 
gesagt, und aller Zweifel, aller Verdacht schmolz 
vor dem leuchtenden Blick seines Auges. Die
ses Auge! Sah sie je so etwas Wunderbares? 
Trotz allen Uebermuths strahlte dasselbe eine 
ungewöhnliche Herzensgüte aus! Und diesen 
Mann hatte sie im Verdacht, unwahr zu sein, 
von ihm glaubte sie, er sei ihr freundlich be
gegnet, um sie innerlich zu verspotten? „Nein, 
nein, Ursula, Du thust Deinem Reisegefährten 
Unrecht," sprach laut und deutlich eine Stimme 
in ihrem Innern, so laut, daß sie erschreckt 
emporsuhr, und sich umblickte, als ob Jemand 
neben ihr gesprochen.

Erleichtert athmete sie auf, als sie sah, daß 
sie nach wie vor allein war und bedeckte die 
Augen mit ihrer Hand, um das Bild, das sie 
in sich ausgenommen, nach Möglichkeit festzuhal
ten.

In Stuttgart sah sie ihn noch einmal, wie 
er beim Aussteigen von einem eleganten Herrn 
in Empfang genommen wurde, der ihn mit 
äußerster Höflichkeit an eine harrende Equipage 
führte und sich, nachdem Jener eingestiegen, 
neben ihm auf dem seidenen Polster niederließ. 
Ursula erkannte den Wagen sofort als zum Hose 
gehörig.

Langsam ging sie vorüber, um noch einmal 
in sein Antlitz schauen zu können, da hob er 
den Blick, erkannte sie, lüftete den Hut und 
sandte ihr außerdem noch einen solchen warmen 
Gruß mit den Augen und dem Lächeln seines 
Mundes, daß Ursula's Herz bedenklich höher 
schlug, und sie nur wie im Traume den weiten 
Weg zu ihrer Wohnung zurücklegte.

Er ward von einem Hoikavalier empfangen 
— er fuhr in einer Hofequipage — gewiß war 
er ein vornehmer Herr und sie hatte mit ihm 
wie mit Ihresgleichen verkehrt. Was that das? 
War er nicht dennoch von unbeschreiblicher Lie
benswürdigkeit? Sie kannte ihn ja nicht und 
für sie war es einerlei, ob sie ihn nun mit ih
ren Gedanken in jenen höchsten Kreisen suchen 
mußte, anstatt in einer andern Gesellschafts- 
sphäre, — sie würde ihn ja doch nie mehr er
blicken, aber ewig an ihn denken müssen."

„Du scheinst sehr stark gelaufen zu sein, 
Kind," sagte Frau Leyden zu Ursula, die sich 
zu ihren Füßen niedergelassen hatte und die 
liebkosende Hand zwischen den ihren gefangen 
nahm.

„Nein, Großmütterchen, ich bin nicht rascher 

gegangen wie sonst."
„Und doch glühen Deine Wangen, Ursula," 

beharrte die alte Frau. „Was ist Dir begeg
net, das Dich erregte?"

Das junge Mädchen erzählte. Und wenn 
auch ihre Worte schlicht gewählt waren und 
das aufgestiegene Mißtrauen der Großmutter 
beruhigten, so verriethen doch ihre tiefblauen 
Augen, was sie fühlte, was mit Allgewalt sich 
in ihrem jungen Herzen regte. Fast schämte 
sich Ursula dieser Regung eines namenlosen 
Glückes, das meteorgletch an ihrem Horizont 
erschien, um dann wieder in Nacht zu ver
sinken, und sie war zum ersten Male froh, daß 
die Greisin sie nicht sehen, ihre große Aufre
gung nicht erspähen konnte.

„Also in einer Equipage wurde der Herr 
abgeholt, Ursula? Wahrscheinlich ein Arzt,° der 
besohlen worden. Doch nun sage mir, Kind, 
was Du in Heidelberg ausgerichtet, ob Du 
Aussichten hast?"

„Aussichten, liebe Großmutter? Nicht 
mehr, nicht weniger wie die 29 anderen Be
werberinnen, wenn auch der Herr Direktor 
mein Zeugniß besonders rühmte. Ach, ich wage 
gar nicht daran zu denken, daß mir das Loos 
zufallen wird, es wäre zu schön, wenn —"

„Nur keine Luftschlösser bauen, Kind, nur 
nicht das Geld vectheilen, ehe Du es in der 
Hand hast," mahnte die alte Frau. „Es wäre 
allerdings ein großes, unerwartetes Glück, Ur
sula; dennoch aber darfst Du nicht fest darauf 
rechnen, damit die Enttäuschung darnach nicht 
allzu groß sein wird."

„Du hast recht, mein liebes Groß
mütterchen, darum tvill ich mich munter 
an die Arbeit machen. H«t Herr Wernigs et
was Neues geschicki?"

„Gewiß. Du sollst Dich eilen, die Bouquets 
in den Sesselstreifen zu sticken, Ursula, und 
sollst Dein Bestes thun, da er für die Prinzessin 
Thronfolger bestimmt ist."

Das junge Mädchen sprang hastig empor 
und löste die Schnur des umfangreichen Packetes. 
Ein Ah der Ueberraschung entfuhr ihr, als sie 
den Streifen auseinanderbreitete.

„Wie wunderbar schön!" rief sie laut. 
„Großmutter denke Dir! Den feinsten Seiden- 
plüsch, Farbe altgold, mit den zierlichsten matt- 
rosa Nelken und Rosensträußchen besät. Es ist 
entzückend schön und wohl einer Prinzessin 
würdig."

Ob er je diese Arbeit zu Gesicht bekommt? 
fragte sie sich plötzlich, um dann sehr energisch 
und wie ergrimmt über diesen Gedanken ihren 
blonden Kops zu schütteln.

„Ich will mich gleich an die Arbeit machen, 
Großmutter."

„Aber Kind, Du hast ja nichts gegessen. 
Im Ofen steht noch Deine Suppe und das 
übrige Mahl."

„Du gute Großmutter, hast es gewiß vom 
Munde gespart und nun ist Deine Ursula un
dankbar genug, gar nichts essen zu wollen."



„Du willst nichts essen, Kind?"
„Nein, Großmutter, ich bin völlig gesättigt 

von einem Brödchen, das mir die Wirthin ein
gesteckt. Nicht wahr, Du ißt noch den Rest des 
Mahles?" „

Die alte Frau ließ sich nicht lange nöthigen, 
war doch Ursula's Ton so überzeugend und 
wahr. Warum sollte ste das Essen stehen 
lassen? Die halbe Ration war auch gar so klein 
und für sie kaum hinreichend.

Ursula reichte ihrer Großmutter die Speisen, 
wartete bis sie gegessen hatte, und räumte das 
Geschirr wieder in die kleine Küche, die zu 
ihrer Wohnung gehörte. Dann ließ sie sich an 
dem zweiten Fenster vor ihrem einfachen Näh- 
tischchen nieder und begann den Plüsch zu be
sticken. Zwischendurch fand sie wohl Zeit, durch 
die Scheiben zu blicken und ihr Auge weit über 
die benachbarten Dächer ins Freie schweifen zu 
lassen. War es sonst Bitterkeit, die sie be
herrschte, wenn sie in solchen Momenten ihr 
Dasein überdachte, so erfüllte sie in diesem 
Augenblick nur die Sehnsucht nach immer zu 
erreichendem Glück. Sie ließ ihrer Phantasie 
die Zügel schießen und versetzte sich gern in die 
von jener hervorgezauberten Bilder. Sie sah 
eine trauliche Wohnung, worin eine junge Frau 
anmuthig waltete, sie sah dieselbe im Zimmer 
ihres Gatten mit einer Handarbeit sitzen und 
ihm bet seiner Arbeit Gesellschaft leisten, oder 
ihm behilflich fein, Bücher nachzuschlagen und 
Notizen zu machen; die junge Frau glich ihr 
selbst auf ein Haar und der Gatte hatte die 
Gestalt, das Antlitz —

„Ursula, was ist Dir begegnet, daß Du so 
schweigsam bist und so regungslos sitzest?"

Es war die Stimme der alten Frau, die 
das träumende Mädchen aufschreckte. Ursulas 
Antlitz färbte sich mit einem tiefen Roth, wäh
rend sie langsam sich über Stirn und Augen 
strich.

„Es ist mir nichts weiter begegnet, Groß
mutter, als was ich Dir erzählte."

„Dennoch bist Du verändert, Kind, sollte 
der kurze Ausflug wieder alte Wünsche wach
gerufen haben?"

„Die Wünsche sind immer da, Großmutter, 
wenn Du mich auch lehrtest, sie in mein Inne
res zu verschließen. Sie machten mich nicht 
schweigsam. Ich träumte mit offenen Augen. 
Das glitzernde Sonnenlicht, das so blendend 
über den Dächern jenseits der Straße liegt, hat 
es mir wohl angethan, ich sah allerlei Gebilde 
entstehen, die mich derart fesselten, daß ich 
meine Arbeit völlig vergaß. Jetzt will ich aber 
einholen, was ich seit gestern Nachmittag ver
säumte und dabei mußt Du mir erzählen, wie 
Du ohne mich fertig gewsrden bist."

„Siehst Du auch nach genug, Kind? Du 
bist sonst so leichtsinnig mit Deinen Augen, 
obwohl Du weißt, wie schmerzlich es ist, diesen 
edelsten Sinn entbehren zu müssen."

„Ich werde vorsichtig sein, Großmutter," 
sagte Ursula laut, während sie für sich hinzu- 

sügte: „Ich habe es ja auch ihm versprochen." 
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Dortmund, 27. Juni. Seit einigen 

Tagen weilt hier bei seinen Eltern Herr Inge
nieur Ba. aus Garrucha in Süd-Spanien. 
Gestern sitzt er in der Berghofschen Wirth
schaft, als er einen Mann hereintreten sieht, 
dessen Gesichtszüge ihm die Erinnerung an 
eine schreckliche Katastrophe in seinem Leben 
mit Blitzesschnelle ins Gedächtniß rufen. Er 
redet den Mann an: „Ich habe Ihnen vor 
14 Jahren das Leben gerettet. Kennen Sie 
mich nicht mehr?" Der Andere schaut er
staunt aus, ringt einen Augenblick nach Fassung 
und — in den Armen liegen sich Beide. — 
Am 31. Mai 1878 brach die furchtbare Kata-- 
strophe über die deutsche Marine herein, daß 
das Panzerschiff „König Wilhelm" den „Gro
ßen Kurfürsten" iu den Grund bohrte. 286 
Mann der Besatzung des Letzteren ertranken, 
die übrigen wurden gerettet. Bet dem Ret
tungswerk that sich der Heizer Ba. vom „Kö
nig Wilhelm" besonders hervor. Es gelang 
ihm namentlich, einen fast schon dem sicheren 
Tode verfallenen Mann, den Heizer Schlieper 
aus Arnsberg, zu retten. Die beiden Men
schen sahen sich nach 14 Jahren gestern zum 
ersten Male hier wieder. Der eine ist, wie 
gesagt, Ingenieur in Spanien, der andere das
selbe im Staate Obio in Nordamerika.

— Freiberg, 25 Juni. Eine rabiate 
Schwiegermutter, die ihren gutmüthigen 
aber Willensschwächen Schwiegersohn, dessen 
ihre. Tochter überdrüssig ist, durch Pistolen
schüsse zu beseitigen suchte, stand heute, des 
Mordversuchs angeklagt, vor dem Schwurge
richt zu Freiberg. Die 54 Jahre alte Brett- 
schneiders-Ehefrau Auguste Ernestine Kaden 
geb. ©eifert in Kleinneuschönberg überredete 
beii fleißigen und ordentlichen, aber etwas 
beschränkten Brettschneider Paul Martin aus 
Hallbach Anfangs des vorigen Jahres, ihre 
älteste Tochter zu heirathen, die sich mit 
einem leichtsinnigen Schneider eingelassen hatte, 
für Martin aber wenig Neigung empfand. 
Der junge Mann war gutmüthig genug, nicht 
nur über das frühere Verhältniß mit dem 
Schneider Hinwegzugehen, sondern ihr auch 
noch einen später in Olbernhau begangenen 
Akt der Untreue zu verzeihen. Er zog mit 
feiner Frau zu feinen Schwiegereltern im 
Dezember 1891 nach Kleinneuschönberg und 
arbeitete von Neujahr 1892 an in der eine 
halbe Stunde entfernten Seifert'fchen Schnei
demühle in Halbach als Brettschneider, Wochen
tags dort essend und schlafend und nur am 
Sonntag bei feiner Familie in Kleinneuschön-



berg verweilend, seiner Frau auf seine ihm 
früher freundlicher gesinnte Schwiegermutter, 
die ihm seine Energielosikeit gegen seine Frau 
und ohne allen Grund Trägheit vorwarf, 
weil er am Sonntag nicht auch noch in ihrer 
Wirthschaft mithalf. Die Kaden nahm schließ
lich ein ihrem Manne gehöriges Pistol, lud 
es 111 it Pulver und Schrot und feuerte das
selbe, als sie am Abend des 5. April d. I. 
Martin in der Mühle besuchte, um Rinden 
zu holen, in nächster Nähe auf ihren ahnungs
losen Schwiegersohn derart ab, daß er im 
Nacken getroffen wurde. Nur der Umstand, 
daß die Ladung eine zu schwache und der 
Kragen den Hals schützte, verhütete ernstes 
Unheil. An einen: der nächsten Abende hätte 
sie, ihrem Schwiegersohn auflauernd, beinahe 
einen falschen, den Stuhlbauer Sattler aus 
Hallbach, angeschossen. Am Sonnabend, den 
10. April, aber kam sie wieder in die Sei- 
fert'sche Mühle, um Rinden zu holen und in 
Begleitung des Schwiegersohnes nach Kleinneu- 
schönberg zurückzukehren. Beim Eintritt in 
den Busch veranlaßte sie Martin, unter dem 
Borwand, sich indeß etwas Reisig aus dem 
Walde zu holen, nach der Straße zu zu sehen 
und benutzte das, um wieder das heimlich 
untgenommene Pistol auf ihn abzufeuern. 
Wieder streifte ihn der Schuß nur, worauf 
er diesmal über den Urheber klar war und, 
seine Schwiegermutter fürchtend, Fersengeld 
gab. Während der ersten Vernehmung und 
auch heute vor dem Schwurgericht behauptete 
die Kaden theils, sie habe den Martin nur 
„aufmuntern" und „Courage machen", theils, 
sie habe ihn nur „einschüchtern" wollen. Wäh
rend die Staatsanwaltschaft die Ansicht ver
trat, die Kaden habe den ihr und ihrer Tochter 
lästig gewordenen Menschen durch Mord vor
sätzlich und planvoll beseitigen wollen, behaup
tete der Vertheidiger, seine Klientin habe den 
ihr trotz seiner Gutmüthigkeit unangenehm 
gewordenen, ihre Tochter nicht glücklich machen
den Schwiegersohn durch die abgefeuerten 
Schüsse nur ängstigen und zum Verlassen 
ihres Hauses zwingen wollen. Die Geschwo
renen neigten sich aber der ersteren Anschau
ung zu und bejahten die auf Mordversuch 
gerichteten Schuldfragen, worauf die „lebens
gefährliche Schwiegermutter" zu 7 Jahren 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsverlust und 
Stellung unter Polizeiaufsicht verurtheilt wurde.

— Ein seltener Vorfall versetzt die 
Pariser Bevölkerung in Aufregung. Die 
Meldung lautet: „Der Sergant Alphonfe 
Duret, ein Sergeant von Balaclava, der am 
Sonntag im Jnvalidendom die Wache hatte, 
wurde kurz nach Mitternacht auf ein Geräusch

aufmerksam, das aus der Kryta, in der der 
Sarg Napoleons I. steht, heraufscholl. Er 
meldete seine Wahrnehmung sogleich dem Gou
verneur desUotol ä68lnva,I1ä68,GeneralSimart, 
und dieser begab sich, begleitet von den dienst
thuenden Dfsteteren, nach dem Dom, der, da 
man ein anarchistisches Attentat befürchtete, 
in allen seinen Theilen auf das Genaueste 
untersucht wurde. Bei dieser Gelegenheit 
machte man eine höchst merkwürdige Beobach
tung. Durch die Glasscheibe des 1350 Cent- 
ner schweren Granitblocks, in dessen Höh
lung Napoleon ruht, bemerkte man nämlich, 
daß die Leiche nicht mehr auf dem Rucken, 
sondern mit dem Gesicht nach 
unten dalag. Die räthselhafte Begebenheit 
erregt nicht blos auf der Place Vaubau das 
größte Aufsehen und alle Welt erschöpft sich 
in Vermuthungen, sie zu deuten." Die Frkf. 
Ztg. ist nun in der Lage, den erstaunlichen 
Vorfall in vollkommen sachgemäßer Weise 
aufzukären: „Am Sonntag Abend spielte 
man im Frankfurter Opernhause ein Drama 
in fünf Aufzügen „Josephine Bonaparte" von 
Karl von Heigel, und als Napoleon I. bei 
der nächsten Heerschau, die er wie gewöhn
lich abhält, durch General Marceau, dessen 
Denkmal bei Koblenz steht, von dem Ereig- 
niß erfuhr, drückte er seine Anschauungen 
darüber in der einzig entsprechenden Form 
aus: er drehte sich im Grabe um. 
Wir begreifen das Mißvergnügen des todten 
Welteroberers, der, so groß immer feine 
Fehler gewesen seien, es doch nicht verdient 
hat, auf solche Art dramatisirt zu werden. 
Nie gab es ein Theaterstück, das so wenig 
ein Theaterstück war wie dieses, und nie gab 
es einen Unsinn, der so sehr ein Unsinn war 
wie dieser." ________

Heiteres.
* fWasservergeudung.j Ein Spreng

wagen fährt durch die breite Kleiststraße Berlins 
und läßt eine nasse Fährte hinter sich. Psötz- 
lich taucht ein Engländer vor dem schläfrig 
dahinschreitenden Gaul auf und schreit dem 
Kutscher zu: „Sie sein uwohl gans verrückt/ 
Sie begüßen der Straßen, uwoh gar nix ran 
uachsen."

*
* sBeim Zahnarztj Patient: »Zwei 

Mark soll das kosten, den Zahn auszuziehen. 
Das Geld verdienen Sie aber rasch!" Zahn
arzt: „O, wenn Sie wünschen, kann ich s l« 
auch recht langsam machen!"

Redaktion, vrxck enb v.rla, von 6. <" ®Mw«


